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2. Jahrgang .

Götzendiimmeraag .
Der Verlauf des vierten „Weltkongresses "

der Kommunistischen Internationale zeigte
eine stark reduzierte Stimmung seiner Teilneh -
mer . Die dröhnenden Fanfaren , welche in dein
Schreichor der früheren Kongresse die führen
de Stimme hatten , klangen diesmal sehr her
abgestimmt . Es galt auf diesem Kongreß , die

„ neue ökonomische Politik " zu rechtfertigen ,
welche die Sowjetherrcn einzuschlagen gczivun -

gen^ waren und die so weltenfern von den nr -
sprünglichcn Idealen des Bolschewismus liegt :
da ist es schon verständlich , wenn angesichts
dieser „ neuen ökonomischen Politik " , die die

Rückkehr zum Kapitalismus bedeutet , keine

Begeisterung aufkommen wollte . Von dem
Rüstzeug der früheren Kongresse sind nur die
Mechanik und die Aufmachung und die Regie
übriggeblieben , welche die Bolschewiken ja seit
jeher mit besonderem Geschick zu handhaben
wußten . Nach dieser Richtung ließ der „ Welt -
kongreß " auch diesmal nichts zu wünschen
übrig , was aber nicht zu hindern vermochte ,
daß auf den Gemütern der Katzenjammer
lastete .

Wen kann es wundern , daß die Bolsche -
wikengeneräle mißlaunig und ihre Gläubigen
enttäuscht und mißtrauisch geworden sind, da
auch nicht eine einzige der kommunistischen
Weissagungen in Erfüllung gegangen ist . Wie

lange ist es her , daß die Moskauer Diktatoren

sich schon als die Herren über ganz Europa
fühlten und der große Sinowjew den kommu -

nistischen Endsieg schon „ für die nächsten Mo -
nate , vielleicht sogar Wochen " in sichere Aus -

ficht stellte ! Nur noch ein paar Trompetenstöße
und die Mauern des kapitalistischen Europa
sollten in Schutt und Trümmer zerfallen .
Bald sollte es nur noch wie eine ferne Sage
klingen , daß Europa einmal kapitalistisch war .
Und was ist von allen kommunistischen An -

kündigungen übrig geblieben ? In allen Län -
dem hat der russische Kommunismus nur das

eine bewirkt : den Sozialismus zu schädigen
und zu kompromittieren , sowie die kapitali -
stische Reaktion fester in den Sattel zu setzen .
Je stärker der zeitweilige Einfluß der Mos -

kauer Heilslehre in einem Lande uwr , desto
schrankenloser herrscht dort nun die Bourgeoisie
und umso machtloser ist die Arbeiterklasse .

Aber die kommunistische Armee selbst, wo

ist sie in den einzelnen Ländern geblieben ?
Beginnen wir die Umschau im engeren Um -

kreise , so haben wir an dem Streit in der tsche¬
choslowakischen kommunistischen Partei ersehen ,
daß es hier zwei einander feindliche Heerlager
in der Partei gibt , von denen das eine nach
der Meinung der einen aus „ Intriganten , Ig -
noranten und Querulanten " besteht , während
von dem zweiten das andere behauptet , der

an seiner Spitze stehende Schmcral sei der

„gefährlichste Meuchler des Kommunismus " .

Und man weiß auch , daß hierzulande der Kom -

munismus längst in der Versenkung verschwun -
den wäre , wenn er nicht an der gottverlassenen
Politik der tschechischen Sozialdemokraten bis -

her eine so wertvolle Stütze gefunden hätte .
In Oesterreich ist die Koinmunistische Partei
trotz der reichlichsten Subsidien Moskaus und

trotz der zerrütteten Verhältnisse im Staate
niemals über ein kleines Häuflein Malkonten -
ter und Abenteurer hinausgewachsen . In
Deutschland zählt die Partei heute frnim
250 . 000 zahlende Mitglieder mehr , obwohl ihre
Organisation in Moskau als „mustergültig "

' gepriesen wurde . Von England mußte die trau -

rige Tatsache festgestellt werden , daß dort die

Entwicklung der Partei „so langsam vor sich
geht , wie in keinem anderen Lande " , und auch
in Frankreich geht es rapid bergab . Den italie -

nischen Kommunisten wurde zum Vorwurfe
gemacht , das; der von ihnen ausgearbeitete Pro -
arammentwurf „nicht marxistisch " ist und
Amerika weist nur ein kleines Grüppchen von
Bekenner » des Sowjctglaubens auf , das zu -
dem in drei einander grimmig befehdende «Flü -
gel " gespalten ist. So ist scholl der Heerbann
der Moskauer , mögen sie ihn durch russische
StaatSgelder noch so ausgiebig zu fördern
suchen, alles eher denn imponierend und die

Fleißzettel , die in Moskau an die Leitungen
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Gemeinsame Front der Arbeiter . Angestellt »
« nd Beamten in Deutschland .

Bebt in , 22 . Dezember . ( ( Eigenbericht . )
Nach gemeinsamen Verhandlungen deS Deutschen
GewerkschaftSbnndeS , des deutschen An -

gestelltenbundeS und deS deutschen Be -
amtenbundeS wurde die Vereinigung
dieser drei Spitzenorganisationen beschlossen . Die

Vereinigung dürste bereits mit erstem Jänner in

Kraft treten . Jeder Konkurrenzkampf der Organi -

*

Neue Neparattonsoorschlöge
Leu ch anos .

Berlin , 22 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Die
Besprechungen der Rcichsrcgieruug mit den Bau -
ken und den Industrielle » dauern an . Sic sind
nun soweit gediehen, daß die Richtlinien für
neue Vorschläge an die ReparationSkorn -
Mission aufgestellt werden können . Es sollen drei
Entwn r f e den Parteien unterbreitet tverden ,
die der weiteren Rcparationspolitik als G ru n d-
läge dienen sollen . Sic dürften M i t t e der nach '
sten Woche fertiggestellt sein . Heute nachmittags
hat der Reichskanzler die Parteiführer empfangen .
Es wurde der Oeffcntlichkcit aber nicht mehr mit -

geteilt , als bisher schon bekannt war . Die Ver¬
treter der Sozialdemokratie sind am
Stbcrtb von dem Ergebnis der Verhandlungen ver -
ständigt worden .

Kewe Besetzung des Rujrged ' eiez .
Pari «, 22 . Dezember . ( Tsch. P. V, ) 9U. / >

einer Meldung des „ New Aork Herald " aus

Mashington hat das Staatsdepartement von

Paris die Bestätigung der Blättermcldungen er -

halten , daß Frankreich zur Zeit sich nicht mit

dem Plane trage , Anfangs Jänner das R u h r -

gebiet zu besetzen . Staatssekretär Hughes
fei von Paris aus inoffiziell davon in Kenntnis

gesetzt worden , daß Frankreich in der Rcpara -
tionsfraqc keine gewaltsamen Schritte

unternehmen werde , bis die schwebenden Ver -

Handlungen zwischen den alliierten Premiermini¬
stern einigermaßen einen Abschluß gefunden

hätten .

sationen soll ausgeschaltet werden . Dieser Zusam -
menschluß zeigt , daß der republikanische Geist sich

auch der Beamten bemächtigt und gibt die Gr -

währ , daß der gemeinsame Kampf nicht erfolglos
sein wird . Die Arbeiter und Beamten werden ein -

ander kennen und verstehen lernen und einsehen ,
daß lein Teil ohne den anderen bestehen lau » . So

werden sie eine ungeheure Macht darstellen .

*

Der Streit um die Kapitulationen .
Lausanne , 21 . Dezember ( Havas ) . Am Abend

konferierten Lord Curgon, ' Barrcrc , Garroni und

JSinet Pascha miteinander . Sic prüfte » die Mög -
lichtcitcn eines allgemeinen Einvernehmens l ' Vi¬
lich der Mcercngcnfragcn . Man hält dafür , daß sie
auch die Frage , wie der tote Punkt in der Frage
der Kapitulationen zu überwinden wäre , geprüft
haben . Die Türken fordern hartnäckig , daß im

künftigen Friedensverträge die Aufhebung der

Kapitulationen feierlich verkündet werde . Tie
Alliierten würden dies zugestehen , wen » sich die
Türken schriftlich verpflichten wollten , ein Inte -
rimsrcgimc zu schaffen , welches dem Auslande

Minimalgarantien gewähren tviirde . Als die Tür¬
ken diese Forderung zurückwiesen , ergab sich die

Unmöglichkeit einer weiteren Diskussion .
Die Unterkommission der zweiten Konmcisiion

( Fremden - Statut ) befaßte sich heute mit der Siel -
lnng der juristischen Personen in der Türkei . Die
Alliierten verzichten auf eine Borzugsbehandlung
in der Besteuerung uno die Türkei erklärt sich da
utit einverstanden , keine über die den türkischen
juristischen Personen auferlegte Slcnerbclastniig
hinausgehende Sondcrbcsteuerung einzuführen ,
dies aber nur während einer bestimmten Frist ,
vielleicht für 20 Jahre . In der Frage der Gerichts - '
barkcit für die Ausländer wurde noch keine Eini -

gnng erzielt .

Veiterreich und die Nach' ol - eliaaten .
Wien , 22 . Dezember . Tie österreichische

Regierung hat beim Völkerbund da « Ersuche » ge -
stellt , daß auf die Tagesordnung der nächsten
Sitzung dir Besprechung der Wirtschaft -
lichen Beziehungen Oesterreichs zu den

Nachfolgestaaten gestellt wird .

der einzelnen „ Sektionen " ausgeteilt wurden ,

vermochten nur verständnisvolle Heiterkeit zu
erwecken .

Was die Götzendämincrung des Bolsche -
wisinus , die auf dein Weltkongreß sich zeigte ,
aber noch sichtbarer machte , das war das Ein -

bclcniunis des völligen Zusainincnb . nches der

bolschewistischen Ideologie in Rußland selbst .
Neuerlich mußte Trotzti selber bekennen , daß
man „die Elementarlehre des Marxismus , die

Erkenntnis der U n in ö g l i ch k e i t , in i t

einem S p r » n g ans der kapitali -
sti sch cn in die soz i ali sti schc Gc -

se ll schaft zu setzen , mißachtet _und
sprunghaft nationalisiert und sozialisiert "
habe . Auch Lenin gab zu , daß Sowjetrußland
„viele Dummheiten " gemacht habe, aber , so

tröstete er die Moskaugläubigen gleich , „unsere

Dummheiten sind eben andere , als die Diiinin -

hciten der Kapitalisten und der Helden der

Zweiten Internationale " . Es ist für die cnt -

täuschten Arbcitennasien ein schlechter Trost ,

daß die Moskauer Herren zum Schlüsse ver -

sprachen , in Hinkunft weniger solcher „ anderer "

Dummheiten zu machen . Aucĥ baten | ic um

ein klein wenig Geduld : in fünf Jahren werde

der Kommunismus wieder ganz anders da -

stehen . In diesen fünf Jahren möchten sie die

Arbeiterschaft weiter als Versuchskaninchen bei

der Anwendung ihrer verhängnisvollen Theo -

rien verwenden ! Nach dieser Zeit , so hoffen
sie. wollen sie die von ihnen zerstörte Wirt -

schaft Rußlands mit Hilfe der „ neuen okono -

mischen Politik " wieder aufbauen . Aber be -

kanntlich bedeutet diese Neuorientirung der

Moskauer die Wiederbelebung des Kapitalis -

mus , dem der junge stürmende Bolschewismus
in Rußland die Kehle zugeschnürt hatte und

den er jetzt mit allen Mitteln zum Leben zu -

rückzurufen suchen muß , und so kann man sich

vorstellen , wie nach der erbetenen Frist von

fünf Jahren der Kommunismus in Rußland
aussehen wird .

Da die Wortführer des Bolschewismus mit

Recht vermuten , daß für ihre Anhänger das

Warten aus das in fünf Jahren vom Himmel
nicderströincnde kommunistische Heil eine recht
magere Kost ist , so sahen sie sich gezwungen ,
ihnen noch eine andere Beschäftigung als es

das bloße Warten ist , zuzuweisen , lind diese
soll , da die Eroberung der Macht „ als momen¬

tan aktuelle Aufgabe nicht auf der Tagesord -
nung steht ", in dem Kampf für die Tcilfordc -
rungeil der Arbeiterschaft durch die proletarische
Einheitsfront bestehen . Das Streben der So -

zialdemokraten auf die Verbesserung des Schick¬
sals und Loses der Arbeiterschaft war bislang
für jeden waschechten Kommunisten ein „ gegen -
revolutionäres " Beginnen , ein „ Verrat " an

der Revolution : nun müsicn die . Kommunisten
selber , wenn auch widerwillig , diesen Kampf
aufnehmen . Wobei sie freilich noch den Neben -

zweck verfolgen , in der „ Umarmung " der Ein -

heitsfront die Sozialdemokraten zu „erdrük -
ken " . Sic bezeichnen dies „ Erdrücken " der

„letzten Exponenten des Kapitalismus " als die

„wichtigste Aufgabe " . Für die Kommunistische
Partei ist dies in der Zeit deS Erstarkcns der

Gegenrevolution und des Erstarkcns der Ka -

pitalistenllasse jedenfalls die bezeichnendste
Parole ! Dem Kapitalismus öffnen sie in Ruß -
land alle Türen , liefern ihm skrupellos und

schutzlos die russische Arbeiterklasse aus , und

zur selben Zeit , wollen sie auch in , übrigen

Europa durch „ Erdrückung " der Sozialdemo¬
kratie den Sieg der kapitalistischen Reaktion

vollkommen machen .
Der vierte Weltkongreß hat über das

Wesen und die moralischen Qualitäten der

Führer des Bolschewismus erfreuliche Klarheit
verbreitet !

Das StteilreA der Staats -

aagefteiiten .
Der einstmalige Justizmmiftcr im alten

Oesterreich Dr . Klein hat ans dem letzten Deut¬

schen Juristentag in Innsbruck das Versagen des

juristischen Denkens gegenüber der „Encrgiesteige -
rnng des Lebens " tief beklagt . An dem bcdauer »

lichen Widerspruch , der sich daraus zwischen den

sozialen Tatsachen des Lebens und dem formalen
Rechte immer wieder mit Notwendigkeit ergeben
muß , wird man erinnert , wenn man die Rede

liest , die der tschechische Finanzministcr 91 tisch in
vor wenigen Tagen in Pardubitz gehalten hat und
in der das Slrvikrccht für die SlaatSangestellten
kurzweg verneint wird . Wiewohl es in den

letzten Jähren , insbesondere vor dem Kriege nicht
an Versuchen gefehlt hat , in den verschiedenen
Ländern den Angestellten deS Staates und der

österreichischen Betriebe das Recht auf Streiks zu
beschneiden und Ausstände unmöglich zu machen ,
haben dennoch Streiks und passive Resistenz in
den staatlichen Betrieben als Mittel de » Lohw -

kanipfcs immer ivieder eine wichtige Rolle ge¬
spielt . Man hat also weder mit gelehrten jnri -

stischeft Deduktionen noch mit der staatlichen

Zwangsgelvalt vermocht , daß sich auch bei den

Angestellten des Staates und der öffentlichen Be -
triebe cur Verteidigung wirtschaflichcr Interessen
der kollektive Wille durchsetzt und in gemein

samein Handeln seinen Ausdruck findet . Immer
wieder erwiesen sicli die sozialen Triebkräfte in

ihrer Masscnform als die übermächtige „Energie -
steigerung " des wirklichen Lebens , die schließlich
mit jenen auswirkenden Kräften die Schutz
dämme überfüllet , die eine weltfremde konstrnk »
tive Rechtswissenschaft . sei es für bestimmte In «
iercssen oder für die Allgemeinheit auf ' nrichlen
versucht bat .

Wo immer gegen das Tlrcikrechl oder gegen
die Koalitionsfreiheit der SlaatSangestellten eine
Attacke unternommen worden ist , hat man sich

zunächst und immer wieder auf die I n t e r c s -

s e n der A l l g c m c i » hect berufen , die den

besonderen Standes - und Korporation » -
rechten vorangehen und gegen alle dem Ge »

meinwohl schädlichen Sondcraktioncn geschützt
werden müssen . Daß das Wohl der Allgemeinheit
über allen Sonderwünschen zu stehen hat und

daher eines erhöhten Schutzes bedarf, ist beson¬
ders in einem demokratischen Staatswesen keine

Frage . Aber der wahrhaft demokratische
Staat , der gegenüber dem antolrilischcn Regime
und dem Obrigkeilsstaat die h ö h c r e Gemein -

schaft seiner Bürger darstellt und als sittliche
Grundlage die wirkliche Rechtsgleichheit be¬

sitzt , wird über die inneren Gegensätze , die sich
aus der sozialen Gliederung und ans seiner öko¬

nomischen Schöpfung ergeben , auch mit ganz an¬
deren Mitteln hinwegkommen müssen , als das in

einem S' iate zu geschehen pflegt , der seine Herr -

schaflsmiltcl als nicht vom Bolle gegeben , gleich -

sam nur als eine außerhalb aller Bolkssonveräm -
tat liegende „höhere Gewalt " betrachtet . In der

kapitalistischen Gesellschaft , die , weil sie die Zu -
sammensassnng so vieler einander cnlgcgengcrich -
tctcu Interessen darstellt , jede höhere Wirtschafte -
Harmonie ausschließt , kann es natürlich auch denk

demokratischen Staate nicht erspart bleiben , daß ,
weil seine Grnpppcn ihre beruflichen Interessen
mit zeitweilig stärkerem Nachdruck vertreten ,
Kämpfe und soziale Erschütterungen heraufbe¬
schworen werden . Wie wenig Sinn es aber da¬
bei hat , etwa die tief einschneidenden Wirkungen ,
die dem öffentlichen Leben ans einem Streik von

Angestellten des Staates drohen , mit einem
Streikverbot hindern zu wollen , ist auch schon
deshalb klar , weil unter Umständen ein Streik in
der Privatindnstric viel gefährlicher für die

Allgemeinheit tverden kann , als wenn irgend eine
b e st i m m t e Gmppe von staatlichen Angestellten
ihre Tätigkeit einstellen tviirde . Man vergleiche
mir einmal die Wirkung eines Streikes der
Bäcker oder der Lcbensmittclarbeitcr überhaupt ,
mit der Wirkung , die etwa die Arbeitseinstellung
der staatlichen Kon eptSbeamteit oder Dinrnisten
haben würde . Diesen Standpunkt teilt auch ein

so streng konservativer Rechtslchrcr , wie es der
bekannt « österreichische Gelehrte Frcidrich Tcz -
ner ist , der sich ans Anlaß deS letzten deutschen
Eisenbahncrstrciks mit allem Nachdruck gegen
jede Beschränkung des Koalitionsrcchtes und ge -
gen icdcs Streikverbot ausgesprochen
hat , weiin man derartige Ausnahmen für die

SlaatSangestellten einseitig nur aus dem
Grunde plane , weil sie eine besondere Ver -

Pslichtnng gegenüber der Allgemeinheit besitzen .
Diese Pflichten der Allgemeinheit gegenüber , so
meint Tczncr mit Recht , besitze jedermann und
die Kartelle der verschiedenen Prcistreibcr » nd

Lcbensmittelwucherer wirken nicht weniger schätzt -



ecfit 1

lich und amisozial als etwa cht Stroit von Gnfeit

bghitbcdicnsteten , der >vem<?sieiiö nur t> o r >> b c r.
gehend und nicht da u e v n d die Polks - rirt

schaft schiidigl .
Tag sich in eineni demolr tischen 2: . aie .

wo sich der StaatSingestcllie als Vennstr ; cr der

Gesamtheit nnd im gewissen 2 mic als Wi - lons

Vollstrecker der Volksgemeinschaft : » fühlen Hot ,
für den Angestellten auch die P sticht ' u
einem Ii 0 u c r c n Verantwortlich
! c i 15 g c f ü I) I ergib : , laiin natürlich fehl
Grund sein , den Braunen und Angestellten die

Rechtsgleichheit mit den > ndcre n

Tie 7
tv . ' ltd

» rchfnhrung de ? GeseheS baue einen Ans »

von Nüttioiion Kronen erfordert , nn

A finde : man aber blaß - > Millionen alro -

n i biesiir ous ' . . " . o eleti . cht a n ti a 1 a t s 0 t a l,

d i c H a 1 f 1 c g c st v i rti e n und da dürfte wohl

! daraus geschienen werden , dag von einer Durch *

s sühnlng dee Gesogos itirln die Rede seilt toird ,

' oder dag sie - » mindest sehr erschwert werden

iwird Tie t en ae Borlage kommt dem Budget '
. abstrich entgegen . ' »dein sie die Mindestentlohnung
!kür die Boürks nnd t ^meindeärzle mit 81500

Irenen iemeri . ?a>. » Motiv für de G- setzeSvor .
ist ' . ' irdernnl die Sparfeniileic . die hier av

Staatsbürgern zu verkür en . Streik und feint nicht am Bleue ist . fc c 11 n b t c f c s u. pa r -

passivc Resistenz sind gewerkschaftliche Kamn sv item bindert direkt die Tnrchfuh -
mittel , die immer nur dann angewendet werden r n u g des Gcsc tz c S. Es tvird lich wohl

sollen , wenn andere friedliche ' Mittel in den säuret,ab ein Ar ; i finden , welcher für diesen an §

WirischaftSlonflikton versagen nnd es Ware ein 1gese - ren ' änngerivbn die saniiätSpalizeiliche tilgen »
unsittliches Berhalten der Gcsaniche ' t einer da üvernebmen wellte . Dabei darf nicht üvetsehen
bestimmten Bcnifschichte gegenüber , wollte man werden , dag auch in diesem Gesetze den ansfüh .
dieser ein Recht , daS für alle gilt , nur deshalb renden Organen der Regierniig e ' ne ungeheure
versagen , tvoil sich die Angehörigen dieser 2. stieb e i P! acl : . vollkoin »ieuhei ! erteilt tvird und dag somit
als Diener der Gesamtheit .11 fühlen jauch dieses Gesetz indirekt zu einer weiteren Büro -

haben . Es ist daher auch die Bedanptnng , ivic kraiisirrnng des ganzeil Staatslebens führt , wo »

Heinz Pott Hof , ein deutscher gut bürgerlich i gegen man entschieden austreten »lichte . Da die
Unkender Sozialpolitiker sagt . „ alS ob trstimmic , Novollisicriiiiag des Gesetzes vom 53 . Juli d. I
Kategorien von Bürgern , etwa die Eisenbahn . -

ongcstellten oder die Beamten und Arbeiter in

Staatsbetrieben nicht streiken dualen , abzulcb »

neu . Grundsätzlich sind die Angestellten in offent »
kicken Diensten genau so anzusehen wie die im

privaten Arbeitsverhältnis " ( - Heinz PottHos : Pro¬

bleme des Arbeitsrechts ) . Diese Rechtsgleichheit ,
die der alte ObrigkeitSstacn seinen eigenen Ange¬
stellten gerade auf dem Gebiete der loyalen In¬
teressenvertretung nicht zubilligen wollt «, tveil

daS ZwangsverhältniS der hierarchisch geglieder -
ten N e b e r - und N n t e r 0 r d n u n g nicht ge -
lockert werden sollte , ist gerade in der Republik
die unerläßliche Voraussetzung , wenn sich ans
einem gedeihlichen Zusammenwirken von Boll
und Beamten , in denen sick staatliche HoheitS -
rechte vcrkörvern , jene ? gegenseitige höhere
Pflichtgefühl entwickeln soll , das sich als bestes
B indem ittelfürcin wahrhaftdemo¬
kratisches Gemeinwesen erweist . Es

ist nicht bloß primitivste » Grundsatz seder echten
Demokratie , die auch den Beamten des Staates
nnd den Arbeitern in öffentlichen Diensten die
volle und ungeschmälerte Rechtsgleichheit
gewährleistet , eS ist auch ein Gebot politischer
» nd sozialer Kluaheit nnd Einsicht , wenn man
daS bittere Gefühl des Helotentaims gerade auS
seilen Schichten fernhält , in denen sich das wahr¬
haft « Staatsbewußtsein als tragendes
Fundament des demokratischen Baue « entwickeln

soll ! ffr . L.

eine derartige Verschlechterung bedeutet , daß

Aus dem Senat .
( Fortsetzung des BerhandlungSbertch
tes derNachtfitzung vom 31 . Dezember . )

Nach der Annahme de » Gesetzes betreffend die

Bersetzbarleit der Staatsbeamten
wird zur Beratung des Gesetzes geschritten , durch
welche » der Staat die Funktionen der

Gesundheitspolizei

übernimmt . Hiezu führt

Lenator Genosse Dr . Wiechowsti
» mter anderem ans :

Trotzdem . zu dem Gesetze vom 13 . Juli 1322

noch nicht die Durchführungsverordnung hinaus¬
gegeben wurde , wird e » jetzt wieder verändert .

letztere nickt einmal durch weitgehende Abände -

rungSanträge wieder gutgemacht werden könnte ,
wird unsere Partei gegen die Vorlage stimmen .
(Beifall . )

Das Gesetz wird unverändert angenommen .
Zum nächsten Punkt der TageSodrnung , dem

Gesetze betreffend die

Arbeitslosenunterstützung
sagt

Senator Genosse Link

unter anderem :
Wir haben in den deutschen Judustriebezir -

ten 300 . 000 Arbeitslose . Wenn wir -,n dieser
Zahl ihre Familienmitglieder hinzurechnen , so
müssen wir sagen : ES hungern «in « Million Men - 1

scheu in den deutschen Industriegebieten . Ich
mein «, das ist in Ihrem Staat , m Ihrer Wirt -

chaft und eS müßte daher die Pflicht Ihrer Re -

giernng und Ihrer Koalition fem , dieses unge¬
heuere Elend zn mildern . Mit dem , tvaS uns die

Regierung hier vorlegt , wird gar nichts geändert .
ES wird bloß im Paragraph 3 gesagt, daß das

Ministerium für soziale Fürsorge tut Einver¬
ständnis mit dem Finanzministerium das Recht
haben soll , die Arbeitslosenunterstützung bis auf
eineinhalb Jahre zu verlängern . Nach dem alten

Gesetz konnte daS Ministerium die Unterstützung
bis auf ein Jahr verlängern . Was hat man nun

getan ? In den meisten Bezirken , dort wo die

größte Arbeitslosigkeit herrscht , wird zehntau -
senden Menschen die Unterstützung entwgen . Ich
verweise zum Beispiel auf die Metallarbeiter , auf
die Holzarbeiter und auf andere Branchen , Wo
den Leuten nach sechSmouatlicher Unterstützung
der Anspruch auf diese entzogen wird . In der

Textilindustrie hat man nur für neun Monate
die Unterstützung bewilligt . Aber als diese Fr ' st
verstrichen war , ist eS dem Ministerium nicht

eingefallen , die Unterstützung auf ein Jahr zu
verlängern . So wie da « Gesetz durch unsere Be -

zirksbürokraten schon im Jahre 1322 schlecht aus -

gelegt wurde , so werden auch die Arbeitslosen
ftn Jahre 1323 noch schlechter daran sein . ( Bei -

fall . )
Dieses Gesetz wurde unverändert angenom -

men ; ebenso das B e g ü n st i g u n g S g e s e tz
für Wohnbanten .

Mit den üblichen Wcilmacht » und Neniahrs -
wünschen schloß Präsident P r a ö e k die Sitzung .
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haben , sich auch bereit erklärt , die von den Alliier -
ten gewünschte Amnestie zu erlassen . Ueber
die beu Minderheiten zu gebenden Sicherheiten ist '
gleichfalls eine Einigung zustande gekommen .
Diese Sicherheiten werden unter Leitung des
kerbnndes und unter Umständen unter Berufung
an einen internationalen Gerichtshof gegeben
werden . Matt braucht sich nur noch über den

englischen Zusatzantrag , der die ( Schaffung einer

geminderten , aber dauernden Kontrolle des Völ -
kerbundeS in der Türkei erstrebt , auszusprechen .
Dagegen haben sich die Türken geweigert , die

Minderheiten von der Militärdienstpflicht zu be -

freien und haben auch den Porschlag abgelehnt ,
ic Christen in besonderen Formationen diene tu

zu lassen . Schließlich haben die Türken den in

Lausanne anwesettden Vertretern der Mnide »

Helten das Recht verweigert , sich in einer Kam -

Mission auszusprechen , doch werden sie die Alliier -

ten trotzdem , tvenn auch nicht in einer Sitzung ,
anhören .

Handelsvertrag m' t der Tilget .

Saloniki , 22 . Dezember ( AR) . Die Blätter

melden , daß in den nächsten Tagen ein p r 0 v i -

sorischer Handelsvertrag zwischen der

Türkei und der Tschechoslowakei unterzeichnet
werden wird .

Die norwegischen Kommunisten gegen
Moskau .

Christianta , 22 . Dezember ( HavaS ) . „ Artet
der Politiker " meldet , daß der Vollzugsausschuß
der norwegischen kommunistischen Partei be -

Kräfte von der Produktion ausschalten . „ Die Re - l schlössen habe , der Vertretungskörperschaft und

gierungsräte berufen sich dabei auf die Stim - ! dem Nationalkongreß der Partei vorzuschlagen ,

Ein Angriff au? fremde Arbeiter
in DeuWand .

Teutschland muß sich des Zustromes von

Ausländern erwehren , die ihr höherwertiges
Geld dazu benüvcn wollen , Teutschlands Waren¬

vorräte billig aufzulaufen . Tic Rot des Landes

an Lebensnutteln nnd Rohstoffen macht diese Ab -

wehr begreiflich , es ist durchaus unnötig , daß
fremde Schieber die letzten schätze Teutschlands
zusammenraffe ». Diese Aliion txtt aber nichts
mit den Arbeit c r n zu tun , die in Deutsch -
land schon seit längerer oder kürzerer Zeit ihr
Brot verdienen , ohne zufällig einen deutschen Hei -
maischcin ihr Eigen zu nennen . Diese Leute leben

nnd arbeiten unter denselben Bedingungen wie

ihre deutschen Klassenbrüder , von Ausraubung
vder Schädigung kann leine Rede sein , und sie
ans dem Brot lagen , bedeutet zumeist , sie dem

Hunger preiszugeben . Denn die meisten von

ihnen sind Flüchtlinge nnd wüßten nicht , wohin
sich wenden , wenn man ihnen in Teutschland das

Forttomuten unmöglich macht . Und doch wird

derartiges geplant . Wie der Berliner „ Vor¬
wärts " mitteilt , trägt sich die Reichsarbeitv -
Verwaltung ( das ehemalige ReichSamt für
Arbeitsvermittlung ) ernsthaft mit dein Godau -

fen , Ausländern die Arbeit in Tentschl «td zu
veroieten , nnd zwar nicht bloß ' Aeuzuziehenden,
sondern auch Alteittgcsessettett . Dieser Plan geht
weit über den berechtigten Schutz der deutschen
Arbeiter vor schädlicher Konkurrenz hinaus , er

würde nicht nur das unkontrollierbare Einftrö *

men fremder Elemente , die dann als Lohndrücker
wirlen , unterbinden , sondern bisher produktive

mutig der deutschen Arbeiter . In Wahrheit
lehnen die freien Gcwerksclpften . die berufene
Vertretung der deutschen Arbeiterschaft , diesen
Entwurf ans das entschiedenste ab . Sie Verlan -

gen , dag denjenigen ausländischen Arbeitern , die

zurzeit in Deutschland ohne besondere Genehmi¬

gung arbeite » dürfen , dieses Recht in keiner Form
verkürzt wird . Sic lehnen es ab . sich in kurz -
sichtiger Meise für eine letzten Endes reaktionär «
und chauvinistische Politik gebrauchen zu. lassen .
Sie wissen , daß die meisten der ausländischen Ar -
bester gemeinsam mit den deutschen in den Gc -

lvcrkschastc » organisiert find , sie haben damit die

Verpflichtung , auch für diese Mensche » cinzutre -
ten . Obwohl diese Stellnngahme der deutsche »
Gewerkschaften den Herreit der Reichsarbeitever -
tvalmng bekannt ist, bemühen diese sich mit Euer -

gie , den arbeiterfeindlichen Entwurf durchzudrük -
ken . ES scheint nicht mehr die Frage zu sein , ob
die Einsicht siegt , eS scheint gewissen Persönlichtei -
ten nur noch darauf anzukommen , daß sie ihren
Entwurf , ihr geistiges Erzeugnis unter allen

Umständen durchdrücken . " Dies die Meinung des
„ Vorwärts " und der deutscheit Gvwerlscltastcn .
Hoffentlich gelingt eS unseren Genossen im Reiche,
den Anschlag der reaktionären Bürokratie zu hin
tertreiben .

Telegramme .
Weitere AuMeru . iv tu Manne .

Lausanne . 22 . Dezember . ( Havas . ) Der

Zwischenfall , der gestern zum Abbruch der Sitzung
der Kommission für die Minderlzeiteu führte , hm
feine weiteren Folgen gehabt. Die Kommtssioil
setzte heute vormittags ihre Arbeiten in der ge¬
wöhnlichen Weise fort nnd erzielte wieoerum ge¬
wisse Fortschritte . To stellen die Türken
den Minderheiten aitheim , auszuwandern und

die Badingunge » des kürzlichen Moskauer Kon¬

gresses abzulehnen . Tie norwegische Partei
möge auf d. e Mitgliedschaft der Moskauer Jnter -
nationale Verzicht l e i st e n.

Fkseistifche Umtriebe tu Deutschland .
Berlin , 22 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Das

ReichSwehirininisterntnt sieht sich genötigt , die

Enthüllungen des „ Sozdem . Parlamentsdienst "
über die nationalsozialistischen Um -
triebe in der Reichswehr zu bestätigen .
ES ist zu wünschen , daß die angeblich schon ein -
geleiteten Untersuchungen sich nicht auf die Was -
fcnschievungen beschränken , sondern dem sascistr -
scheu Treiben der Nationalsozialisten überhaupt
energisch nachgehen .

Deut chlauds Budget .
Berlin , 22 . Dezember . Ter Reichsrat nahm

gestern den Etatsvoranschlag für das Jahr 1923

an , der vor mehreren Monaten , aufgestellt wor -
den war . Der Mehrbedarf infolge der fortschrei¬
tenden Geldentwertung soll durch Einstellung von
A u S g l e i ch S f 0 n d e n gedeckt werden . Im
ordentlichen Haushalt der allgemeinen Reichs -
vertvaltnng betrugen diese insgesamt 93,2 Mit »
starben , im außerordentlichen Haushalt 10 Mil -
starben . Ter Postetat enthält im ordentlichen
Etat einen AilSgleichSfond von 4 . 07 Milliarden »
der Eiscnbahnctat iin ordentlichen Etat einen

AnSgleichsfond von 3 . 07 Milliarden , im außer »
ordentlichen Etat 2 . 41 Milliarden . Ter Haus¬
halt für die Ausführung des Friedens -
Vertrages im ordentlichen Etat hat einen

Auegleich von 20 Milliarden , im außerordent¬
lichen Etat von 00 Milliarden . Der Gesamtaus -
gabebedarf des . Haushaltes der allgemeinen
Reichsverwaltung überschreitet zum ersten
Male eine Billion Marl .

Die Welt im « « de .
von Felix S t ö s s i n g e r ( Berlin ) .

So wie der Niedergang der deutschen Wirt -

schaft eine gewaltige und zum Teil aufreizende
Luxusindustrie für die Parasiten des Zusammen -
vruchs hervorgerufen hat , so tritt auch seit einiger
Zeit als Gegenbild zum Sterten der Presse und
des billigen Volksbuches eine LuxuSbuchindustrie
in Erscheinung , die dem Bedürfnis der neuen Ret -

chen nach einer schönen Biblioilzek ( Vier Meter

lang , passend zu einer grünen . Herrenzimmercin -
Achtung ) zu dienen beflissen ist . DaS Luxusbnch
hat sich in Teutschland stark in die Breite ent -

faltet , der wirkliche Buchsrcund hat aber wenig
davon , da die neue Bibliophilcnlitcrattir an Qua -
lität hinter der Literatur der Fr ' . edcnszeiten weit

zurücktritt . Die Künstler , die dafür en gros arbei -

ten , nehmen sich keine sonderliche Mühe — sie
wissen , wie wenig ihre Auftraggeber gute Arbeit

zu werten versteh ».
Aber neben dieser künstlich gezüchteten Luxus -

bücherfabrikation erhebt sich eine Buchproduktion ,
die aus dem besten Geist der Zeit hervorgeht und

wirklich Werke hervorbringt , die einen Genuß für
den Künstler , eine Bereicherung untere » Wissens ,
«ine Verbreitung un ' erer kulturelle » Vorstellun¬

gen hinterlassen . Das K u n st b u ch ist immer

mehr zum herrschenden Falter unserer Buchproduk¬
tion geworden , nicht daS Bück - da § mit Kunst
spielt , sondern wirklich nn § und allen Kommen -
den zum erstenmal neue Welten der Kunst er -

schließt .
Dieses neue Kunstbuch wäre natürlich ohne

die neuen Reicher nicht möglich , denn eS ist selbst -
verständlich teuer . Es ist anck ein Prodult des

Niederganges de » sonstigen Buchwest,,S . Alle grö -

ßeren L erlagSanstalteti werfen r ' R heute auf das

. Kunstbuch . daS schnellen und große » Gewinn ver¬

spricht .
, Aber da » neue Knnstbrch ist doch ein k u l -

Gewinn , denn eS bringt nicht tau -
ßnfaMI Gesehenes in neuen Wiedergaben , son -
vern « » knüpft an die imi « Geisttsricktting an ,
ttt auch uns Sozialisten ernktni viel bedeutet .

Das Entscheidende im Unterschied zwiiuie »
dem älteren und dem neuesten Kunstideal ist die
A b k e h r v 0 n d e r K l a s s i t , von der Akademie ,
Die Klassik ist die Kunst der Herrschaft eines sichc -

i reu und gefestigten Feudalismus oder des Bür -

Sertttms. Tie Klassik ist die Abkehr vom Leben ,
ie Furcht vor den starken und ewigen Kräften

der Ratur , die Anbetung der Realität , die Pflege
der Mäßigung , die Freude an einer leider ver -
teufe » theoretischen Humanität , die Bezwingung
aller Unebenheiten tes Lebens unler eine strenge

- ästhetische Form .

I Demgegenüber sucht die neue Kunst eine ge -
waltige Einheit aller Lebenskräfte zu verwirk » -

1 chen . Ihre große Tat ist, zunächst im Geiste die
'

I Renaissance überwunden » nd erkannt zu haben ,'
daß mit der seit Jahrhunderten hochgepriesenen
Renaissance nicht ein Aufftieg . fordern eine Ber -

. kümmevu - ng des menschlichen Geistes beginnt . Hier !
beginnt die Epoche des Kapitalismus , der Tech-

j nik , der Naturwissenschaften — sicher alles Er -
> scheinungen , die die Menschheit nach einer Seite

hin gefördert haben . Aber wirtlich mir » ach einer
Seile . DaS eigentlich Große im Menschen ist seit -

ten und Volk setzt ein . Tie Kunst kört auf , eine

LebenSäußerung der Gesamtheit , der Gemeinschaft
zu sein Nicht mehr baut eine ganze Stadt ihre
^ " ine . nicht mchr ist die Kunst eine Steigerung

t deS Lebens jede ? einzelnen , fondern sie wird zu
einem Besondere » , zum Feierlag . , während sie bis -
ber aus jedem Wochentag einen Feicrwa gemacht
hatte . Das Handwerk hört auf , die Tradition hört
auf . die große Gemeinschaft einer Weltanschauung

1 bört auf und dafür betritt der Künstler als Solist
! die Bühne , erzählt den Menschelt sein private »

I Leid oder singt ihnen etwas von seinen Freuden

s vor . im besten Fall typisiert er sich —: aber daS
i große Zeitalter aller Kunst als Sache der Gesamt -

ltrit , als Ausdruck allgemeiner , allen verständlichen
Empfindungen ha ! aufgehört .

Unsere neue Knust strebt ohne Zweifel wieder

solchen Zeiten zu . Daß sie e « will , beweist , wie sehr

sie d- . r Träger einer ncch unbewußt , aber groß und

deutlich aufiretendcii Sehnsucht nach einer
neuen Gemeinschaft ist, die natürlich nur
eine sozialistische Genteinschaft sein kann . Gewiß
sind die Leistungen der jungen Kunst noch ganz ,
ganz gering , aber die Richtung ist gut nnd nur in

diestr Richtung kann einmal wieder Neues ge -
schaffen werden .

Zunächst hat d' .e' se Richtung eine neue Renais¬
sance hervorgebracht . Renaissance heißt Wieder -
gebnrl , und die Renaissance des 15 . und 10 . Jalw -
Hunderts war «ine Renaissance des griechischen und
römischen Altertums , jener Kultur , die dem bar¬

barischen und im Ganzen nicht sehr begabte »
Europa zuerst bekannt wurde , sedaß man von ihr
lernen konnte . Tie neue Renaissance knüpft an

ganz neue Kulturen an . nämlich an die Asiens , die
in ungeheuerer Größe vor uns treten und deren
Entdeckung in Zukiiiifl zu den bedeutendsten Ereig¬
nissen dieses Jahrhunderts gerechnet werden
dürfte . Plötzlich treten wir wie aus der Stadt des
Mittelalters anS einem Tor hinaus nnd sehen eine

ganz neue Welt vor uns . Wie z. B. in jeder Hin -
ficht ( in jeder ) die Kultur der Chinesen der von
ganz Europa einschließlich der antike » überlegen
ist. hat Genosse Erkes , der Leipziger Privatdo -
zent, in einem sehr anmutig geschriebenen Büch -
lein ( Verlag Dürr nnd Weber ) der Zellenbücherei
nachgewiesen . In ganz kurzen Kapitclchen baut
Erkes die S 0 z i 0 l 0 g i e C h i n a s vor uns auf ,
belästigt uns nicht , sondern erfrischt uns durch
die Früchte einer bewundernswerten Gelehrsaut -
feit , die un » auf wenigen Seiten ganz China ken -
neu lehrt .

Nachdem einmal China entdeckt war . folgte
Indien , Bersten , Tibet und nach nnd
nach die Kultur aller „ exotischer " Böller , die
wie heute mit ganz anderen , neuen Augen ansehen
als unsere klassisch geschulten Bäter . dir darin
nur Barbarei erblicken konnten . Führend und
revolutionär wie stets ging dabei Frankreich
voran . Erst vor kurzem forderte eine Petition der
führenden Schriftsteller , Künstler und . Gelehrten
des Landes auch offiziell die ganze exotische Kunst ,
die Asiens . Afrikas , Ozeaniens und des alten Ame .
rikas der europäischen klassischen gleichzustellen und

die schönste » Werke dieser Kulturen in den Louvre
neben die Werke von Raffael , Lionardo und Be -

lasquez aufzunehmen .

Teutschland ist in der Erkenntnis der exoti -
scheu Werke Frankreich gefolgt und in den letzten

Jahren , besonders auch in diesem , ist eine wunder -
volle und prächtige Kunstliteratnr heransgckom -
inen , die uns mit den . Herrlichkeiten Asiens , mit
der Kunst aller Völker vertraut macht , (die zum
Teil sogar ins Gebiet der „schtvarzen Schmach "
gehören ) und die i » großartigen und teucren Lu -

xuSausgaben deutscher Kunstverlag « ein « große
Äollc spielen .

Ans die ganze Literatur , die über diese Kunst
erschienen ist, kann ich hier nur ganz kurz ein -
gehen . Was ich im Folgenden gebe , ist schon ein «
stark gesiebte Auswahl des Erschienenen ,
da natürlich auch viel Unbedeutendes erscheint .
Aber die folgende » Werke bieten ausnahmslos
Neues , wir lernen durch sie ganz neue Welwn un -
serer kleinen Erde kennen , sie crwe ' wrn unseren
Gesichtskreis , erfüllen uns mit Bewunderung da -
für . wie viel Kultur in alten Zeiten gescl ' affcn
worden ist und sie lassen so recht unser « europäische
als einen winzigen Ausschnitt der Weltkultur ken -
neu . Erst glaubte der Men l̂l . die Sonne und die
Sterne drehen sich um die Erde dann daß alle Erd -
teile nur da sind , » in Europa zu dienen , von Euro¬
pa beherrscht zu werden und nun sehen wir die
mächtigste » Werke außerhalb Europas , wir er -
kennen die Größe und Differenziertheit des Geistes
asiatischer Böller , die furchtbare Lebensfülle aitde -
rer Zeiten u. Böller , und wenn wir gar erfahren ,
wie menschlich , friedlich und edel Jahrtausende vor
uns gelebt wurde und wie brüchig unsere «ige -
» e Kultur ist , dann haben wir allen Grund zu
glauben , daß die kulturelle und politische Borherr¬
schast am allerwenigsten Europa gebührt , und daß
künftige Jahrtausende von der Herrschaft der Wci -
ßen als von einer häßlichen nnd ekelhaften Periode .
in der Geschichte der Erde sprechen werden , die nur
wenig Gute » hinterlassen hat . Wahrscheinlich n' chts ,
was sich ipit den Werten asiatischer Kunst , Reli -

gion und Lebensgestaltung auch nur im entfern -
testen vergleichen läßt .
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ZalnedrnM »der die Rasen -
spitze !

Em altböhmisäies - Märchen von Cr. :H. Lt > o u r <t t> e.

In einem Dorfe der Umgebung Prag » r . btc
einmal out ses,r wohlhabender Pächter , der eine .
saubere heiratsfähige Tochter hatte . Tie Hörer der ^
Präger Universität unlernahmen sehr oft Atm- j . »
»lüge in jene Gegend und mancher von ihnen hätte ;

"

amps gegen Krieg und Krie - Wrsachen
KezoZutisA des Haager SriedensZonzreges .

. ,
Der Friedenskongreß itu Haag nahm in

»e - ner Schlußsitzung die folgende Rejolntioit an :
Ter Krieg ist die fürchterlichste Geize ! der

' icttjmhcii und gitiij besonders des Proletariats ,
( pw die Bücher mit dem Pflugschar v ' criaiischt ' und ■. « . f xk( l J " ^ f svle t « r iot i » . m - r
wäre der Schwiegersohn des Pächters geworden . > ' l c b *v Kapitalismus immer . - . leger .
Sie kamen auf den glorreichen Gedanken , sich als ! mordet und schwächt dos Prole

Knechte bei dem pfiffigen Sandmann zu v. - . biu - ! nuht öc "

geu , der jedem bei der Aufnahme folgende Beding
tmnaen stellte : . . Kctz nehme Tick , siir ein d ' br ' "

kapitalistischen Erziehung der Ju¬
gend widmen und enlfprechenden Einstich auf
ws heutige Erziehnngssysteiu ausüben .

von höchster Bedeutung ist die strengste
£■, £ öc >' Presse durch die Arbeiter

•tili / : c [c . muß der Presse unablässig größte
. lu »merk»a»ikett schenken und mit Hingebung für

guttgeit stellte : „ Ich nehme Tich für ein Jahr
auf , d. h. bis zu der Zeit , in der der Kuckuck die
Einkehr des Frühlings ruft , äußerst Du jcVch st ,
der Zwischenzeit ein einziges Mal Deine tlnzu
friede tcheit , so schneide ich Tir die Naseuspir - ab :
übrigens . " fügte er lächelnd bei . „ räume ich Dir
das gleiche Recht über meine Person ein . "

In Prag wimmelte es bald von Studenten ,
denen die Nasenspitze fehlte und die zum Schaden
auch noch den Spott hatten .

Ein gewisser Coranda , ein etwas schwerfällt
aer Bursche , doch sonst überlegt , schlau und pfiffig .
Eigenschaften , die oft die Leiter zum Glück bilden ,
wollte auch das Abenteuer bestehen .

In gewohnter Gutmütigkeit wurde er vom
Pächter empfangen und . als sie handelseins ge .
worden , auf das Ackerfeld geschickt.

Am Abend schrie ibn der Pächter an : „Bist
Dil zufrieden ? "

„ Und wie " , entgegnete Coranda , „ich habe

besser als Ihr gegessen . "
Es fiel das Wort Dieb : Corcmda lachte , der

Pächter erblaßte .
„ Seid Ihr unzufrieden ? " fragte nun seiner -

seitS der Knecht .
„ WaS liegt an einem Schinken " , gab dieser

zurück . „ Eine solche Kleinigkeit bringt mich noch
nicht ans der Fassung . "

Bon da ab hütete mau sich ivohl , den Stu¬
denten fasten zu lassen .

Es kam der Sonntag . Pächter und Pächteriii
rüsteten sich zum Kirchenbesnch und sagten zum
sogenannten Knechte :

. ^Besorge das Mittagessen ; dieses Stück irleisch
tne in einen Topf nnd gib Zwiebel » gelbe Rüben ,
Lauch und Petersilie bei . "

„ Wohl, " sagte Coranda .

Im Hause befand sich ein zierliches Hünd -
che«, da » Petersilie hieß . Coranda stach es ab ,

zog ihm das Fell ab und ließ es im Fleischtopf
nntkochen . Nach der Rückkehr rief die Pächterin
vergeblich nach chrem Lieblingshündchen und fand
nun den blutigen , im Fenster baumelnden Balg .

„ DaS hast Du angestellt ?" fuhr sie Coran¬
da an .

„ Was Ihr mir befohlen . Herrin : ich gab
Zwiebel , gelbe Rüben , Lauch nnd Petersilie in
den Topf . "

„ Du böser Narr , Du ! " schrie der Pächter ,
„ Dn hattest das Herz , das unschuldige Tterclwn ,
die Freude des Hanfes zu töten ? "

„ Seid Ihr mqufrieden ? " fragte Coranda ,
das Messer aus der Tasche ziehend .

„ Da ? habe ich nicht gesagt " , meinte der gute
Malta , „ein toter Hund ist eben nur ein toter

Hund " —- ein schwerer Seufzer entfuhr euer sei¬
nen Lippen .

Einige Tage später fuhren Pächter und Päch¬
ter *« zu Markte und , voll Mißtrauen gegen den

fürchterlichen Knecht , sagten sie ihm :

b nicht den Imperialismus oder t n Ka die Erhaltung der bestehenden sowie die 2 Ifta ?
Landes , sondern eS mordet nnd ! » > tg von neue u eigenen 93 1 c f s e 0 ra L

' V/- jelbst . i "■ eu in aßen Ländcnt wirken und zwischen diesen
Jede Niederlage nnd Schlvächnng des Pro

letanaw eines Lande » ifi immer auch Niederlage
und Schwächung des internationalen Pvolcfo
viate . und Sieg nnd Stärknin » des inlernatio -
nalen Kapitalismus . Nicht in gegenseitiger
Uctenuinimitg im natioimlen Kampf aus den
Schlachtfeldern , sc der » allein in der gegen
Zeitigen Verbindung zum iuicr .
nationalen Kampfe gegen die her r »
lebende Klasse verbessert die Arbeiterschaft
ihre Lage und sichert den Frieden .

Darum bat die Arbeitersehrst aller Länder
die Pflicht , d . n

Kampf gegen Krieg und Krirgsursacheu

j mit allen Mitteln zu fuhren , direlt und indirekt ,

Jim Parlament und außerhalb des Parlaments .
Zu diesem Zwecke muß den innerlialb der

Gewerkschaslsorganisationen bestellenden Spal¬
tungen ein Ende gemacht nnd die Mtnderhei -
t e n müssen aufgefordert werde » , sich mit der
nationalen Zentrale wieder zu verbinden , um
die Einheit der proletarischen . stlasse wieder lzer -
zustellen .

Außerdem ist eine unablässige und entschic -
denc Propaganda für den Völkerfricden und
gegen alle inilitaristisihetr und imperialistischen
Kräfte zu organisieren mit dem zweifachen Ziele :

Alle Anstrengungen zur Beseitigung des

Kriegsgeistes zu unterstützen und zu kräftige »,
die materielle Entwaffnung herbeizuführen ,
Kriegsgefahren zu verhindern nnd den Kampf zu
leiten gegen alle Faktoren , welche erst . Kriege
möglich machen .

Zur Erreichung dieser Ziele muß die Ar¬

beiterbewegung den Kamps für den F r i c -
den organisiereil und allen in Zukunft dralzeit -
den Kriegen mit allen der Arbeilerbetvegung zur
Perfügung stehenden Mitteln entgegenwirken und

den tatfachlichen Ausbruch eines Kriege » durch
die Proklamiernng und Durchführung eine »

internationale « Generalstreiks verhindern .

Durch Wort und Schrift muß die Arbeiter -

belvcgung , wenn möglich auch in Permndung
mit außerhalb der Arbeiterbewegung stehenden
Organisationen , eine Propaganda für den Ge -
danken der Völkerverbrüderung und

gegen alles führen , was die bestehenden Gegensätze
erhält oder verschärft .

Insbesondere muß sie ihre Aufmerksamkeit
der atitimiUtaii ( tischen und a n ti «

zwischen diesen
Beziehungen her .Presseorganen gegenseitige

stellen .

V
Von gleicher , wenn nicht noch größerer Be¬

deutung ist die Propaganda nnd die Aktion gegen
Kriegsgefahren und für die zur Verhinderung
eines Krieges notwendige Organisation .

Zu diesem Zwecke darf die Arbeiterbewegung
tich nicht daraus beschränken ,

eine Fabrikalians - » nd Transporlkontrolle
über Kriegsmaterial auszuüben , sondern sie muß
auch durch gewissenhafte und zähe Propaganda
' »wie durch Erziehungsarbeit unter den Arbei¬
tern selbst in naher Zukunft die Fabrikation und
den Transport von Kriegsmaterial unmöglich
machen .

Tie Gewertschaftsorganisationen haben jeder
Kriegsgefahr entgegenzuwirken und die Anrufung
des Schiedsgerichtes für alle beteiligten Länder
zu fordern .

In diesem Sinne obliegt dem Jnternatio -
nalen i ^ewerkschaftsbund die Verantwortlichkeit ,
gemäß dem Beschluß des Kongresses in Rom ,

den Generalstreik und den wirtschaftlichen Boykott

zu beschließen und durchzuführe ».
Die ' Arbeiterschaft muß sich dafür einsetzen ,

die Schaffung eines wirklichen und wahren Böl -
kerbundes herbeizuführen , in welche », dir Arbei
ter Vertrauen sehen können und dessen Entschei¬
dung alle Differenzen zwischen einzelnen Staaten
unterworfen werden müssen .

Tie Propaganda für den Frieden ist mit
allen Elementen zu führen , die bereit sind , für
die Kampffnhrung die Resolutionen von Rom
als Grundlage zu nehmen .

Tie Vorbereitung jeder endgültigen Aktion

liegt in den Händen des vom Internationalen
Gewerkschaftskongreß in Rom eingesetzten Ko¬

mitees , das aus Vertretern dos Jnternatio -
nalen GewerkschaftSbundes und der Internationa -
len Berufssekretariate der Transportarbeiter , der

Bergarbeiter und der Metallarbeiter besteht .
Tie Leitung jeder endgültigen Aktion

bleibt in den Händen der V o r st a n d e s des

Internationalen Gewerkschaftsbundes .
Ter Weltsricde kann nicht eher endgültig

gesichert werden , bis nicht die heutige kapitalistische
Produktionsweise , die auf dem individuellen . Ge

wiunbestrebeil beruht , durch eine Produktionen
weise abgelöst ist , die sich »ach den Bedürfnissen
und den Interessen der Gesamtheit richtet .
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„ Du bleibst zu Hanse und tust nur das . ivaS
anderen tun . "

„ Wohl, " entgegnete Coranda .

Im Hofe stand eine alte ' Scheune , deren Tach

einzustürzen drohte . Es kamen Zimmerlentc und

trugen es ab , um die Reparatur vornehmen zu
können . Coranda , nicht faul , nahm eine Leiter

und stieg auf das Tach des neuen Wohnhauses .
Ta riß er Schindel , Latten , Nägel » nd Haken ab
und aus und lvarf alles nach allen Windrichtuu -
gen . Als der Pächter heimkam , war das » aus

durchsichtig .
„ Welchen bösen Streich hast Tu wieder ge -

spielt , du Bube ? "

Seit « 3.

„ Ith war nur folgsam . Herr " , meinte Co¬
randa . „ Ich tat es laut Gebet jt . tr den anderen
noch . Seid Ihr unzufrieden ? "

Und schon zog er sei» Messer .
„Zufrieden , sicherlich zufrieden , warum sollt '

>ch es auch nicht sein ? Ans einige Lallen kommt »
wahrlich nick » an " — und er seufzte.

Am Abend gestanden sich Pächter und Vach
terin eilt , daß mit diesem sleischgewordenen Satan
abgerechnet werden müsse . Als vernünftige Eltern
zogen sie ihre Tochter zu Rate , den » in Böhmen
war es stets , daß die Kinder klüger waren als die
Eltern .

„ Wißt Ihr was, " meinte Kathynko , „ früh
morgens steige ich auf den großen Apfelbaum ,
verstecke mich in den Ziveigen nnd ahme de » Ruf
des Kuckuck nach : T » , Vater , sogst dann zu Co
randa , daß der Kuckuck gerufen habe und das
Jahr » m [et; hernach zahlst Tu ihn ans und
schickst ihn fort . "

Wie gesagt , so getan . Arn anderen Morgen
hörte mau im Feld : de » Ruf des Frühlings ,
vogels : Kuckuck .

Niematch tat überraschter als der Pächter .
„ Dn siehst, mein Lieber " , sagte er zu Co¬

randa , „die neue Jahreszeit beginnt , der Kuckuck
ruft aus dem Apfelbaum , komm , ich will Tich
ausbezahlen und wir wollen als guie Freunde
scheiden . "

„ Ein Kuckuck ! und ich habe noch nie diesen
schönen Vogel gesehen " , meinte Coranda .

Er lief zum Apfelbaum und schüttelte ihn mit
voller Kraft : man vernahm eine » Schrei und aus
den Zweigen fiel ein junges Mädchen herab , das
gottlob nur mit dem Schrecken davongekommen
tvar .

„ Mörder ! " tobte der Pächter .
„ Seid Ihr unzufrieden ? " Und schon zog Co

randa daß Messer .
„ Elender ! Tu tötest mein Kind und verlangst

noch Zufriedenheit ? Ich bin vor Wut dem Walni
sinn nahe , pack Tich . wenn Tir Dein Leben
lieb ist . "

„Nicht , ohne Euch zuvor die Nasenspitze ab
geschnitten zu haben ; ich habe mein Wort gehal
ten , haltet das Eitrige . " gab Coranda zurück.

„ Gemach, " meinte der Pächter , die Hand vor
sein Gesicht legelid : „ Dn wirst wohl gestatten ,
meine Rose loszukaufen . "

„ Wohl, " sagte Coranda .
„ Willst Du zehn Hammel , zehn Echsen o! >>

zehn Kühe ? "
„ Nichts will ich außer Eurer Nasenspitz . "

und schon schliff er das Messer an der steinen . . m
Schwelle des Hauses .

„ Vater . " rief Kathynka dazwischen , „ick,
war ' ? , die den Fehler begangen hat . lasse ! mich
ihn gnimacken . Coranda wollet Ihr nicht meine
Hand statt der Nasenspitze meines Vaters laben ? "

„ Ja, " sagte Coranda .
„ Eine Bedingung aber knüpfe ich daran, "

fuhr da ° junge Mädchen forc , „ich beharre auf den
ferneren Bestand de ? Vertrages : Der erste , der m
unserer ehelichen Gemeinschaft unzufrieden sein
wird , bekommt die Nasenspitze abgeschnitt it . "

„ Gute, " willigte Coranda ein , „ mir wäre
allerdings die Zunge lieber , doch komme diese »ach
der Nase an die Reihe . "

Im Dorfe hat es niemals eine schönere Hoch
zeit und ein glücklicheres Paar gegeben . Coranda
» nd die schöne Kathynka waren die besten Che
teilte ; niemals hörte um » eine Klage » ihnen ;
sie siebten einander mir gezücktem MV. ee und de
hielten , daist dem genialen Vertrage , während
ihrer langen Ehe ihre Liebe und ihre Nasenspitze

et »? dem grantöstschin lilnrtet » von
Kiltwlmm « 5 r o n fct > !R « n

Das Ziel , nicht Knust allein zu geben , son¬
dern ein Bild von den alten und den noch de -

stehenden Polksknlturen der Erde , verfolgt die
vom Folkwang - Berlag herausgegebene
Sammlung „ Die Kulturen der Erde " .
Der Verlag fetzt die Kulturarbeit des unvergeß -
licheu Osthaus und seines FolkwangmufeumS
fort » das jetzt nach Essen kommt . Alle Bände

geben nicht nur ein unübertreffliches Abbildungs -
material der Kunst , sondern auch des Bolls -
lebenS der betreffenden Länder . Einzelne Bände
wie der über die Insel Bali , der ein wahres
Paradies im Stillen Ozean entdeckt hat , sind mit

Recht weltberühmt . Wundervoll sind auch die

Bände über China , Mexiko , das Reich der

Inka , Peru , Afrika . Neuguinea . Jeder
Band ist «ine Entdeckung . Dabei hält sich die

Serie au kein Schema . In einem Band fft die

Weberei , in einem andere » der Tempelbau be¬

vorzugt , je noch den Leistungen der einzelnen
Völker . Große Ueberrafthunge » bieten die Bände
über Afrika lind Neuguinea auch jenen , die schon
das Stärkste von diesen Völker « gesellen haben .
Besonders die Kultur Neuguineas und Ozeaniens
ist einfach gewaltig . Ich kenne nichts , was sich
an Höhe des Stils damit vergleichen läßt .

Emen ganz ausgezeichneten Band über die

Kunst der nichteuropäischen Völker hat Wilhelm
Hausen stein unter dem Titel Barbaren
und Klassiker ( Verlag R. Piper u. Co. ,
München ) herausgegeben . Die Auswahl der
Bilder ist einfach unübertrefflich . Bo » den vielen

Kunstbüchern HausensteinS ist dieses das aller -

bedeutendste . Freilich ersetzt « S die Folkwang -
jeteie nicht , da es nur Kunst und nicht auch
Ethnologisches bietet . Aber keinü von allen

Kunstbüchcrn über exotische und asiatische Völker

gibt eine solche Zusammenfassung . Fast jede
Bildtafel zeigt Werke von erschreckender Schön¬
heit . So bietet das Buch jenen Bibliotheken
viel , die sich ganze Serien , in denen jeder Band
nur ein Volk behandelt , nicht leisten können . Der
Band Haulensteins Exoten ( Engen Rentsch
Verlag , München ) ist jedenfalls viel schwächer ,
dem Umfang und der Auswahl nach . Dafür
bietet er auch eine Auswahl e x o t i f ch e r M ä r -

che « . Das Märchen der Welt schenkt
Eugen Diedericbs Verlag in einer ganzen Serie ,
in der alle europäischen und außereuropäischen
Völker zum Worte kommen , dem deutschen Volk .

Daneben sieht eine ans acht Bände berechnete
Serie „ A t t a n t i s " , herausgegeben von Fro¬
hen ins , die uns zum ersten Mal die ganze Mär -

chen- , Tagen nnd Weisheitswelt der Afrikani¬
schen Völler erschließt , ein Unternehmen , das

nicht ohne die moderne Entdeckung der exotischen
Seele möglich wäre .

Alle diese exotischen Böller unterscheiden sich

natürlich bedeutsam von den asiatischen Völker » ,

die nicht geschichtete ? wie die Völler Afrikas ,
Ozeaniens vor uns auftreten , sondern floate n-

bildend , mit großer Geschichte , deutlicher

Entwicklung , wechselnder Kultnrlci -

stuttg und lebendiger , bewußter Tradition :

China , Japan , Indien , Persien , Aegypten . Diese

Völker habe » ähnliche Gejchichlseriebnisse wie

wir , Kunstepochen , die den tutsrigen gleichen ,
haben eine Entwicklung der ^verschiedenartigsten
Techniken und eine geistige Höhe , die natürlich

mit der afrikanischen oder ozeanischer Stamme

nicht verglichen werden kann . Eines der

schönsten Kunstbücher - Unternehmen beschäftigt
sich daher ausschließlich mit der „ Kunst des

Osten L" . Die Serie , die auch so heißt , er -

scheint km Verlag Bruno Cassirer , Berlin , > md

brachte bisher siebe » Bände , von denen jeder

einen hohen wissenschaftlichen Wert hat . Tie

einzelnen Bände stellen nicht wie die »solktvang -
bücher ganze Bolkskulturen , sondern die Kunst

einzelner «statischer Völker dar , zum Teil amn

nur einzelne Kunstgattungen , wodurch sie cm «

besonders umfassende Uebersicht bieten und eine

besonders reiche Wiedergabe des Schönsten . AIS

Bände von großer Bedeutmtg hebe »ch den

ersten Band über die Plastik der Aegypten , Band

drei Indische Plastik , den ganz herrlichen vierten

Band über die Kunst Estasiens , den sechsten Band

über ostafiatische Tuschbilder und den bisher ,

aber hoffentlich nicht überhaupt , letzten über

Islamitische Miniaturmalerei hervor . Wie ge -

sagt: wissenschaftlich und darstellcrtsch sind alle

Einleitungen besonders gut . WaS man letder

von den vielen Kunstbüchcrn des Marktes nicht
sagen kann .

Der islamitische Band führt uns nun

zur Äunsttiteratur der istamilischen Länder , die

zwar leine solche Neuentdecknckg sind , wie die
Kulturen der exotischen und ostasiatische » Völker ,
aber heute auch wieder eine neue und verstän¬
digere Schätzung gefunden haben . Tiefen ista¬
milischen Kulturen fehlt die Ursprünglichkeil der

exotischen , der universalistische Charakter der

chinesischen und indischen Kultur . Aber die

Formen dieser Kunst sind doch dem , Ivos >vir au
der exotischen , asiatischen und der europäisch -
gotischen Kunst bewundern , in vielem ver¬
wandt . Tic „ Kulturbauten des Islam "
hat Tr . Otto Höver vom Fosttvangmiiseunt in
einem bei Wilhelm Goldinaim , Leipzig , erschie -
netten Buche im Bilde wiedergegeben . Tic ifla -

mitische Kultur ist nicht in dem Maße Volks -

kultnr wie die afrikanische , ozeanische , vernanischc - ,
chinesische . Sie ist feudaler und kirchlicher Art ,
daher spielen hier Moscheen . Paläste , Grabmäler

eine besondere Rolle . Es ist mehr von Künstlern
als von Volksgemeinschaften Geschaffenes. Aber

die Formen , die Arabesken , die zit Stein er¬

starrte Phantasie Asiens erfüllt uns mit aller¬

größter Bewunderung . Eine Ergänzung dieses
Buches noch der Seite des BolkSrnäßigen , nach

Landschaft , Handwerk . Btenschcntyp , sind zwei im

Rolandverlag München erschienene Hefte Al t -

Konstanttnopel und Welt des Islam .
Die Bilder sind etwas klein , die Darstellung
etwas mehr im Stil von Reiscforschungen . Der

Abstand zu den Folkwangbänden ist daher groß .
Aber wegen einzelner Bilder gehören auch diese

Ausgaben in die moderne Bibliothek , die im

Bilde die Kulturen aller Zeiten erschließt .

SkS eine Art Reclam - Bibliothek der Kunst
aller Zeiten und Völker ist die Bilderbuch - Terie
Orbis pietu » ( Der gemalte Erdkreis ) an -

gelegt . Herausgegeben von Paul Westheim , er¬

scheint sie in schwarzen schönen Pappbänden im

Verlag von WaSmuth . Die Zahl der Bilder

eines jeden Bandes ist klein , etwa 50 , der Vor¬

text ist nur wenige Seiten lang , daher wird es

wohl möglich sein , diese Bände auf erschwing -
sichern Preisniveau zu halten . Gegenwärtig lostet
ein Band 140 Mark . Das macht wohl dir An
schassung allen ArbeiterbiblioU eleu nach und nacn
möglich , denen die ganze Fotkwangserie » nd dir
„ Kunst des Ostens " zu teuer ist. Uebethaupt
möchte ich hier noch bemerten , daß die Anschaf
fun. q aller dieser Bände so schnell al ? möglich zu
empfehlen ist . Sie steigen - fast vierzehntägig tut
Preise , sind gewöhnlich schnell vergriffe ! , nnd
wann das alles wieder erscheinen wird , wen »
die Konjunktur des Kunstbuchea aufgehört bot , ist
nicht abzusehen . Die Erbis pietus - . Bände babe »
natürlich alle Nachteile einet aus große Verbrei¬
tung und Billigkeit angelegten Bücherserie . Die
Abbildungen sind verschieden in der Qualität , am
besten dort , wo iteine Kunstwerke abgebildet sind .
Tafür bringen sie nach und nach alles , was zur
exotischen und gotischen Kunst aller Völker ge
hört . Einzelne Bände wie der über allrussische
Kunst , indische Baukunst , die Kunst der Hcthiten
mittelalterliche Elfenbeinarbeitet , und chinesische
Klcinplastik sind besonders wertvoll , da es noch
keine W' rke mit diesem AbbildungSmaterial gibt .
Weniger zu loben sind die Einleitungen , typisch
formalistisches Knnstkauderwelsch , das dem Leser
nur wenig nützt .

Eine andere Serie , die sehr Gutes verspricht
und sich scheinbar aus die uns Modernen nahe¬
stehende Kunst unseres alte », etwas langweiligen
Europa beschränkt , ist die Sammlung „ ? c ?
B i l d" , die Haufeitftein sei Piper , München ,
herausgibt . Die ersten Bände Tafelmalerei der
Gotik und die Bildnerei der Etrusker laste » • ". ?

eine schöne Entwicklung der Serie schließen , die
aber im Verhältnis zu den hier besprochenen
Serien etwas sehr teuer ist . Hansenstein ver
steht die Kunst auch soziologisch zu er¬
klären . Das läßt vielleicht besondere Erwartun
gen auf diese Atlanten der Kunst zu . In einer
kleinen Schrift „ Bild und Gemeinschaft "
hat . Hansenstein schon voriges Jahr den Entwurf
einer Soziologie der Kunst ( Kurt Wolfs Verlag )
veröffentlicht , in der endlich einmal jemand die
Kunst soziologisch einzuordnen und stofflich zu
erklären versucht , der nicht ,mr die gesclsichaft-
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Pen . Wir Huben vvr clw : einer Woche die Mit

teilungcn der „süddc»tscl ) en temokrat . schcn Korrc

spondcn, " verösfeinlicht , ans denen uar hcr . or -

geht , das, die bahr che » Nationalsozialisten von

den Industriellen mit schireien ( Geldern unler .

stützt , bestochen , erhalten und gefördert werden .

Wie zu erwarten tvar , haben die Gelbe n l>ci

un « ebenso wie die b' . yrisclum Faseisteil ,u diesen

durckwuS nicht ubernrschenden Feststellungen gc -

s ck, w i c g c n. Diese « unisone schweigen bestätigt

die Schuld . Damil aber bei niemandem ein Zwei -
fei aufkomme , wollen wir auch jene schon etwas

detaillierten Feststellungen wiedergeben , die das

Parteioffiziösc Organ der bayrischen Demokraten

nunmehr veröffentlicht :

„ Der Kühl » hat gleich wie einige andere pro -

minente Mitglieder de « bayerhchen Industriellen -

Verbandes Herrn Hitler sehr namhafte Summe » zur

Finanzierung der nationalsozialistischen Partei ge¬

geben . Herr Dr . Knhlo hat in den Kreisen des

Industrielleiivcrbandcs um Seider für die Na ,

tionalsozialislische Arbeiterpartei geworben . Dr .

Knhlo Kai mit Hitler persönlich verhandelt , um dir

Siationalsozialisteu als - chuhtruppe für geWiste

Unternehmerlreis « zu gewinnen . Im übrigen er

schöpfen diese Feststellungen keineswegs unser gan -

zeS Wissen über die Beziehungen zum Industrie ! -
lenvcrband , bezw . Herrn KuhloZ zu den National »

sozialistcn . Wir begnügen uns heule mit der Fest »

stellung , daß schon der Vorgänger . Herrn Kuhlos ,
Herr Nocl , beul « Leiter der Filiale der Deutschen
Sank in Würzburg , Beziehungen zu den National -

sozialisten aufgenommen und daß er viel s i n a n -

zicllcS Verständnis für die Ideen und

Pläne des Herrn Hitler gezeigt hat . Herr Dr .

Kuhla hat diese Beziehungen dann noch weiter au » ,

gedehnt und System in die Sache gebracht , in »,

besondere die Frage der finanziellen
Unter st üpung in großzügiger Weise
organisiert . Wir wollen Herrn Dr . Kuhla
in diesem Zusammenhang nur an gewisse vertrau -

lich « Rundschreiben an Mitglieder des Industrie «.
IrnverbandeS erinnern , und wir hoffen , er wird un »

verstehen . Sollte das nicht der Fall sein , so sind
wir zu näheren Auskünften gern de -
reit . Herr Dr . Kuhla wird dann noch andere

Fragen zu hören bekommen , aus die ihm die Am -
wort sicherlich nicht leichter werden wird , al » auf die
von uns oben angeführten bis heut « von ihm unve -
antworte « gebliebenen Feststellungen . "

Schade , daß da « demokratische Organ nicht
gleich alle « sagt , wa » ihm über da « finanzielle
System zwischen Großkapitalisten und Gelben
bekannt ist . Llber das vorläufig veröffentlicht « Ma -
wvial genügt reichlich . Unzweideutig geht daran »

hervor , daß die Nationalsozialiften in Bayern
4 » » Großkapital gedungen sind , um dessen In -
teressen zu schützen . Arbester , merkt euch oll ' die »
und erinnert euch davon , wenn die Gelben bei un »
irgend eine Gemeinschaft mit anständigen , sozio -
kistischcn Proletariern suchen . Gebet diesen Fang .
Hunden der Großbourgeoisie jedesmal den ver .
dienten Tritt , wenn sie irgendwo und tagend ,
wann , insbesondere bei Wahlen , um eure - Herzen
und um eure Stimmen buhlen .

Für die Kinder der Arbeitslose «. Pom Mini
sterium für Volksverpflegung wird uns mitgeteilt :
Zur Resolution der Nationalversammlung hat die

Regierung den , Ministerium für BolkSvcrpflegung
—x Gewährung einer ErnährungShilfe für Kin

~ von Arbeitslosen fünf Millionen KroL

» en freigegeben . Da « Ministerium für VolkSver -
' - ' " « - • ' ! — wils

Itter »
und

chstsicn V. lpiles . esta . ionc » eingerichtet hat und

I bereits über 17 . 000 Vedütsligc verpflegt , teils

durch Vermittlung der Ischlchischc» und deutsch»?, ,
Landestoininissionc » für Kiuterschutz und fugend -
fürsorgc in Vöhmen . Mähren und Schlesien und

durch Vermittlung der Tckti . ' n des tschechostowa -
tischen Rote » Kunzes in der Slowakei . >vo erst
eine Verpflegsstation eingerichtet n>erden muß ,
durchführen . In Karpathonißland werde » im

Vereine mit der Sektion des R. ' tcn KrcnzcS be -

sondere Vorkehrungen getroffen werde » . Den Kin -

der » der Arbeitslosen wird täglich ein ausgiebiges
Essen , ( RciSsuppc . Fisolen oder Erbsen ) gewährt
werden . Die beteiligten Zentralen werden mil

möglichster Beschleunigung ein Verzeichnis der
Orte anlegen , wo eine Vcrpflcgsstalion erweitert
oder neu zu errichten ist, ein Verzeichnis der ver -

pflegten Kinder und überall auch die Person an -

führen , die in dem Orte für eine ordentlich »« Durch -
führung der Verpflegung vcmntlvortlich sein wird .
TaS Ministerium für VolkSvcrpflegnng wird die

eingelaufenen Anmeldungen prüfen und sodann
nach der Zahl der revidierten Anmeldungen und
in den Grenzen der staatlichen Dotation den ft"ch-
rendcn Korporationen zum Ersähe der Auslagen
die Geldmittel gewähren . Hiebe ! werden als

Grundlage der Kalkulation 560 K für angekaufte
Lebensmittel und 3V E zur Bestreitung der Regie
bei 100 Portionen Suppe in einem Monate ange -
nommen . Zwecks Kontrolle wird in all « Zentral -
und Landcsorganisationcn , die die Verpflegung
der Kinder von Arbeitslosen durchführen , ein

Vertreter deS Ministeriums für BolkSvcrpflegung
i ' ooptiert und in Orten der VerpflegSstationen wird

der politischen BczirkSverwaltung die Teilnahme
gesichert .

Ein Prozeß um Beethoven » Haarlock «. Lud -

wig van Beethovens historisch « . Haarlocke , jene be -

rühmte Locke, welche ihm die „unsterbliche Gc -

liebte " , Amalie Sebald , 1812 in Te plitz
abgeschnitten hatte , bildet zur Zeit den Gegen-
stand einer Gerichtsverhandlung in Franfturt .

Ein belannter Buch - und Kunstantiquar klagt
>egen einen Kunden auf Feststellung , daß eine

» cm letzteren verkauft « Haarlocke tatsächlich jene
historisch « Lock « sei. Man denkt zurück : Der Töne

Meister 1811 und 1812 in Teplitz zur Kur

Ebenda die Sängerin Amalie Sebald , deren lieb -

reizendes Wesen , deren glockenreine Stimme wie

Zcrchenjubel (so schreibt Auguste Teschner in

hren Lebensbriefen ) aller Herzen ««griff , hoch
geschätzt unter den musikalischen Größen ihrer
Zeit , Beethovens Liebe . Sein « Wieder an die

ern « Geliebte " künden diese Liebe aller Zeit und

Ewigkeit . Die drei hinterlassen «, » Briese an die

„unsterbliche Geliebte " , jene rührend urgcwal

tigen Gcfuhlsbckenntnisse , die ihr irdisches Ziel
nlcht erreichten , dafür aber al » Kleinod oer Welt -

literatur die Geliebte mit Unsterblichkeit gekrönt
haben , diese erschütternd : « Offenbarungen der

Liebesnot eine » Titanen , sind ein charakteristi .
sches Gegenstück zu dem entzückend fraulich - anmu.
tigen Andenken jener Zeit , das die Geliebte fei.
bcr , Amalie Sebald sich und der Nochwelt be -

wahrt «. Ein Medaillon , das die von Jmmor -
teilen umgeben « . Haarlocke enthält , auf der Rück

feite von Amaliens Hand die Worte : „ Ein . Harr -
locke Ludwig van Beethovens . Ich lchnitt sie ihm
ab Ende September 1812 in Töplitz ' ' . — So be¬

schreibt AmalicnS Neffe , der Bonner Theologe Prof .
Ritschl , 1862 in einer Urkunde das Andenket », mit
dem sich nun die Frankfurter Handelsrichter zu
beschäftigen l »aben.

lichen Dinge kennt , sondern auch die . Kunst in
den Fingerspitzen hat . Ein einzelnes Kunst -
Problem rein soziologisch betrachtet ist der In -
halt eines bedeutsamen Buches von Werner
Wcisbach „ Das Barock als Kunst der

Gegenreformation " . Dieses bei Paul
Caffircr erschienene Werk ist daS einzige be -
deutende Kunst buch, in dem eine besondere
Epoche der Kunst geschichtspsychologisch dargestellt
ist . Hausenstein gibt eine Soziologie , Wcisbach
dagegen eine Analyse der Kunst aus der Psyche
und Pose der betreffenden Zeit heraus . Es ist

chadc, daß die Raumverhältilissc der Arbeiter -

»reffe nicht mehr als einen kurzen Hinweis an
olche Werke gestatten , die mit solchen Grund

vagen der Wissenschaft des Sozialismiis zu.
ammcnl » ängen . Unser « Geschichtswissenschaftler
eien jedenfalls auf beide Werke lebhaft aufmerk
am gemacht.

Nun zum Schlüsse noch drei Einzelwerke ,
zwei aus der Ferne , eine aus der Nähe . Die

heute so viel bewunderte chi/esischc Kunst erleben
wir besonders stark in einem bei Kurt Wolf
erschienenen Band „ Chinesische Land -

s ch a f t S ni a l e r e i " mit den prächtigste » Ab¬

bildungen . Welche Größe der Seele , bei Land¬

schaft , der Perspektive , welche Verehrung der

Natur , des Friedens , ter Heiligkeit a ' les Lebens
in dieser Kniist ! Und daneben der Band „ Die
chinesische Steinplastik " von Alfred Salmnh aks

erster Band einer PublikationSscric des MuscuniS

für ostasiatische Kunst in Köln ( Berlqg für Kunst

Wissenschaft, Berlin ) . Hier kommt die ganze Mo¬

numentalität . ungebeuerliche Formgestaltung in
Stein zum Ausdruck .

Und nun ein Bändchen , das uns wieder nach
. Hause führt . Eng mit dem ganzen modernen

Asienkult ist unsere Liebe zur Gotik verbunden ,
die für Europa in Frankreichs Herz geschaffen
wurde , in Frankreich ihre Vollendung fand , aber

auch in Deutschland großartig « Denkmale hinter -
lassen hat , in den Domen und Domplastiken van

Bamberg , Naumburg , Marburg , Magdeburg
Straßburg , Rostock , Nürnberg und anderwärts ,
von einigen Bänden altdeutscher Kunst war hier

schon die Rede . Eine wundervolle , kleine und

sehr originelle Publikation ist das Bändchcn

„ Deutsche Köpfe . des Mittelalters " ,
eine Publikation , des kuustgeschichtlichen Seminars
in Marburg . Ter Band , der auf «ine große Ver -

breitung eingerichtet ist . bringt die Köpfe goti .
scher Steinplastik . Welche Füll « der Gesichter.
Da sieht man einmal dem deutsch : » Manne und
der deutschen Frau in Auge und durchs

Auge ins Herz und erkennt die Keuschheit
und Strenge , die barbarisch « Kraft , aber

auch die dele Milde des mittelalterlichen
Menschen . Viele Köpfe muten wie Por »
träts eigener Bekannten an . So wenig hat sich
der Mensch in fünf Jahrhunderten verändert .

Das war min ein Flug durch Kunstbüchcr
und Kunstdenken unserer Zeit . Die B i b l i o -

< Helen werden hier manchen Wink für ihre
Ankäufe finden . Diese Werke anzuschaffen ist

mindestens so wichtig wie die Ergänzung der

Klassiker nnd millionenmal wichtiger als die An

schaffung moderner Romane . Aber auch der Ein

zelne kann vielleicht dies oder jenes erschwingen
nnd dadurch eine Bewegung unserer Zeit ver -

stehen lernen . Ich sagte fckym eingangs , daß die

Sehnsucht der jungen Künstler nach einer großen
V- llkskultilr eine »nbetvnßte Vorahnung de » So

z ' alismns ist . die nur durch den Sozialismus T

füllt wird : " kann . Aber noch eins lernt der So .

zialist ans diesen Kiinstbüchcrn : die Wahrheit nn -

scre - ' Kernkatzes von der Gleichheit alles dessen ,
was Mci' lckzcrantlitz trägt , das überall Kultur

war und daher auch wieder einmal kommen kann

und daß unser Glaube nicht falsch sein kann , daß
einmal die Erde wieder eine große Einheit sein
wird , weil aller Boden die schönsten nnd besten
Menschen trägt , ohne Unterschied der Rasse und
de ? Glaubens . Erfüllen wir unser Herz mit

Kunst lind mit Ehrfurcht vor allen Zeiten » nd
Völkern — nur dann haben wir die rechte Ge -

sinnung für unser Leben , für unser ZukunftSzie !

lieber starke Uebcrfremdung de » Dresdner k

Grundbesitzes wird von der sächsisch» n bürgerlichen |
Presse gel lagt . Namentlich in den nahe den ver -

schieden ? » Grenzen gelegenen Städten nnd Ge -

»leindcn ist eine starke Zunahme von Grundstück -
Verkäufen an misländisli »cS Kapital zu -beobachten.
So beträgt die Zahl dieser Grundstückvcrkäufe in

Dresden in der Zeit von » Inkrafttreten des Ge -

etzeS über de » Verkehr mit Grundstücken vom 20 .

November 1020 bis zum 30 . November 1922 rund
1300 . Die Zahl der Grundstückverläuse überhaupt
i » der gleichen Zeit rund 4400 . Also entfallen rund
30 Prozent der Verkäufe an Auslander . Im
Verhältnisse zur Gesamtzahl der bebauten Grund »
tückc in Dresden machen die 1300 Ausländer

kaufe rund 5. 6 Prozent ans . Dabei wird bei Gc -

» chmignng von Griliidstückverklulfen an Ausländer
ein Balutazuschlag erhoben , der ursprünglich 100

Prozent ausmachte und dann aus 500 Prozent er¬
höht worden ist. Den Hauptantci l der Käu -
er stellt die Tschechoslowakei .

Dcutsch - tschechoslowakischer Auslieferung »-
vertrag . Aus Berlin wird gemeldet : Der

Reichörat erklärte sich einverstanden mit dem Gc -

etzcntwurf über den Auslieferungsvertrag mit
der Tschechoslowakei. Der Vertrag sieht eine AuS .

licscrung a. rs dem Grundsahe der Gegenseitigkeit
vor . In weitem Umfange sollen Auslieferungen
erfolgen bei allen Verbrechen lind Vergehen , die

nach d : n Gesetzen der beiden Staaten mit Frei -
hcitsstrafen belegt werden . Ferner wurde ein

Gesetzentwurf angenommen über einen Vertrag
zwischen Teutschland und der Tschechoslowakei be -

treffend den Rechtsschutz und die Rechtshilfe in '

bürgerlichen Angelegenheit . Die beiderseitigen
Staatsangehörigen stehen demnach vor Gericht
völlig gleich .

Die bürgerlichen Parteien und da » Finanz -
kapital . Vor einigen Tagen wurde in einer

tschechischen Zeitung berichtet , daß die tsche .
chifchc nationaldemokratisch « Par¬
tei vor d - n Wahlen im Jahre 1920 von der
eben zusammengekrachten Mährisch - Schlesischen
Bank 200 . 000 E für den Wahlfonds erhalten hat .
Da » Zentralfekretariat der »attonaldemokratischen
Partei hat diese Nachricht bestritten . Der gestrige
„ Venkov " veröffentlicht nun folgendes : „ Bei der

Revision der Mährisch- Schlesischen Bank wurde

festgestellt, daß sic ' für den Wahlfonds der natio -

naldemokratischcil Partei in » Jahre 1920 einen

Betrag von 200 . 000 E hergegeben hat . DaS

„Ocske Slovo " richtet nun an die nationoldemo

kratische Partei die Ausrast?, ob sie diese Summe
den Einlegern und Aktionären zurückerstatten
wird .

Zur Elektrifizierung Mittel - « nd Oftböh -
men « wurde am Donnerstag im Ministerium für
öffentliche Arbeiten eine ElektrizitätSaktiengesell -
schaff gegründet , in der der Staat , der Landesver »

waltungsauSschuß und die Stadt Prag vertreten

sind . Die neugegründet ? Aktiengesellschaft wird in

Durchführung ihres Planes ein Elektrizitätswerk
in Sccstadtl errichten , das «in « LcistungS -
fähigkeit von 80 . 000 Kilowattstungen haben wird .
Bon Seestadt ! wird der Strom durch eine Fern -
leitung mit 100 . 000 Volt Spannung nach Prag
geleitet weiden . An diese Leitung werden mittel -

böhmische Bezirke angeschlossen werden . Durch eine

Ringleitung oll dann weiter Ostböhmen mit
Strom gespeist werden . Bereits im Jänner kam »
inenden Jahres soll, nach einer Meldung der

Rcgievungsvressc , mit der Vergebung einer Reihe
von Bauarbeiten begonnen werden .

Die Arbeiten zur Reform de » allgemeinen
bürgerlichen Gesetzbuch«» find nach einer offiziellen
Meldung so weit fortgeschritten , daß ter Entwurf
in - den Grundzngcn fertiggestellt wurde . Die Kom¬

missionen , in denen der Entwurf ausgearbeitet
wurde und in denen das Justizministerium ,
Rcchtslehrer der Universitäten , Advokaten und

Richterkreisc vertreten waren , haben die Arbeiten

sotveit beendet , daß der Entwurf vermutlich an -

faiigs März der besonderen engeren Kommission
vorgelegt »verde » wird , die die Superrcvision vor

nehmen soll . In dieser werden vermutlich vor -

wiegend die Rcchtslehrer von den Universitäten
vertreten sein . Da der Entwurf bei der Superre -
oision noch wesentliche Aendevunaen erfahren
dürfte , sind die berufenen Kreise des Ministeriums
gegenwärtig noch nrcht in der Lage , nähere Mit -

teilungcn über die neue Vortlage des bürgerlichen
Gesetzbuches zu machen .

Schuljunge « al » Pascher . In den sächsisch-
böhmischen Grenzbezirken machen sich neuerdings
junge Burschen , oft sogar schulpflichtige Knaben
bemerkbar , dr « einen schwungvollen Ärcnzschmug -
gel treiben . Sie legen sich besonders auf den Han -
del mit Butter und Eiern und erzielen dabei au -
ten Gewinn . Da sie mit allen Wegen und Schli -
che « in den Grenzbezirken gut vertraut sind und
sich leicht vevbergen können , gelingt es ihnen leich -
ter als den Erwachsenen , der Grenzpolizei zu ent -
wischen . — Auch ein Zeichen der Zeit .

Ei » alter Faseist . Tarmine Donatello Crocco ,
der vor mehr als 60 Jahren der gefurchtetst « und
berühmteste Räuberhauptmann Süditalien » war ,
hat soeben seine Lebenserinnerungen veröffent -
licht, die er in dorn Gefängnis auf der Insel Ewa
verfaßt hat . Seit 62 Jahren ist er Insasse des
dortigen Zuchthauses , da er zu lebenslänglicher
Freiheitsstrafe verurteilt wurde . Der Rauber -
Hauptmann , der heut « 92 Jahre alt ist, begann
sein « Laufbahn al « Soldat im Heer de » König »
von Sizilien . Während einer Truppenbesichtigung
durch Ferdinand II . trat er au » der Reihe um »
bat den Herrscher , ihm zu gestatten , nach seinen
zehn mutterlosen kleinen Brüdern zu sehen . Er
fügte unklugertveise dieser Bitte die Drohung hin -
zu . sonst werde eS dem König „schlecht " gehen ,
und er wurde daraufhin vechastet , tötet « aber sein «
Wächter und entfloh . Damit war er auf den Pfad
be « Verbrechen » gestoßen . Er wurde wieder der »
haftet , entkam und stellt « sich mm an die Spitze
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einer Bande von 46 Räudern » mit der er «in « Zeit,
lang tatsächlich Süditalien beherrschte . Er besetzt,
26 Dörfer , besiegte die Truppen , die gegen ihn
geschickt wurden , erhob Steuern und ernannt «
Beamte und Bürgermeister . Schließlich zwang ihn
ein Aufgebot von 12 . 000 Soldaten , sich nach dem

Kirchenstaat zurückzuziehen , wo er gefangengenom -
- »»en und z » lebenslänglichem Zuchthaus verur¬
teilt wurde . — Es wäre zu wünschen , daß man
dem schwergeprüften Veteranen endlich die Frei -
heit wiedergibt . DaS heutig « fascistische Italien
könnte CroecoS erprobten Talenten « in tveites

Feld der Betätigung bieten .

Di « Klag « gegen de « Mörder Rarutowicz «.
Warschau « Blättern zufolg « wurden die Akten

über die Ermordung NarutowiczS dem Bezirks ,
gerichtc übergeben . Gestern abend » wurde , wie

das Blatt tveitcr mitteilt , NiewiadomSki die

Klage zugestellt . NiewiadomSki erklärte , daß er

keinen Verteidiger wünsche und kein « Zeugen füh »
ren werde .

Sin Arbeitsloser , der wahnsinnig geworden
L Donnerstag abends drang der arbeitslose
aroSlav Jedlicka in das Kaffeehaus im

vager RepräsentationShause ein und zertrüm -
inert « in einem Anfall von Wahnsinn ein « große
Fensterscheibe im Werte von mehreren tausend
Kronen . Mit vieler Muhe gelang e«, den Un .

glücklichen , der auf einen Bäcker «inzuschlagen de -

gann , zu überwältigen und in die Irrenanstalt
zu bringen . Der Vorfall hat in dem meist nur

von Prager Bourgeois besuchten Kaffeehaus Pein ,

liches Aufsehen erregt . Die Wahnsinnstat eine »

Arbeitslosen wird die Herrschaften jedoch sicher
nicht lange beschäftigt haben . Arbeitslose gibt e »

ja so viel « . . . .

Der verein der deutsche » Staat Sau gestellten Böh .

« en » in Prag veranstaltet Donnerstag , den 28 . De »

zember 1922 um 8 Uhr abends im Säulensaal de »

Deutschen Hause » in Prag , Graben , eine offen » .

Ii che Versammlung mit der Tagesordnung :
„GchaltSabbau und StaatSangestelltenftagen " .

Der verkehr ans der Prager Straßenbahn wöh -

read der Feiertag «. Wie alljährlich , wird auch Heuer

der Verkehr aus der elektrischen Straßenbahn am Het -

ligen Abend so verkürzt werden , daß die letzten Wa »

gen von den Endstationen ungefähr um 7 Uhr abend »

direkt in ihre Wagenremisen absahren werden . Am

Meihnachtsfeiertag und zu Neujahr fahren morgen »
die ersten Wagen erst um 7 Uhr von den Endstationen

weg . An den anderen Tagen und zu Silvester ist nor -

malcr Verkehr auch mit eigenen Nachtwagen .

Beim Fenfterreinigen abgestürzt . In der Alt -

stadt in Prag stürzt « gestern nachmittag » die 42jährige
Bo ! cna S ch m i « d t , die im zweiten Stockwerk « eine »

HauscS die Fenster reinigt «, herunter . Di « Frau , dl «

keinen SicherheitSgürtel umgeschnallt hatte , erlitt

einen Schädelbasisbruch und einen zweifachen Bruch
de » rechten Arme » . Sie wurde im bewußtlosen 3 * >

stand in « Allgemeine Krankenhau » gebracht .

Explosion in der ZlUotott vefchoßsabrit . Gestern
vormittag » kam eS in der Zilkolver Geschoßfabrik aus

bisher unbekannten Gründen zu einer Explosion , wo -
bei die Arbeiterin Anna Schimunei schwer
verletzt wurde . Di « RettungSgeftllschaft brachte sie
inS Weinberg « Krankenhaus .

Sin brennendes Anw . Gestern abend » fing auf
dem WenzelSplatz in Prag ein Lastauto der Firma
Odkolek Feuer . Rasch herbeigeeilte Polizisten ge -
lang es , mittels herbeigeholten Wasser » und Sande »
das Fmer zu loschen . Dabei erlitt «in Polizist leicht «
Brandwunden an der rechten Hand .

MMiDfl Ulli öMMll .
Ter Kollektivvertrag der Bank -

beamten .

Dieser Tag « begannen zwischen dem Banken »

verbände und den beiden Beamtenorganisatirnen
die Verhandlungen über den Kollektivvertrag für
da » Jahr 1923 . Als Auftakt lassen die Banken
in der gestrigen „ Prager Presse " den Entwurf ver -

öffentlichen , der den Verhandlungen als Grund¬

lage dienen soll . Abbau der Gehalte , Kürzung der

sozialen Zulagen und Verlängerung der Arbeit » -

zeit , dies sind die Bedingungen , deren Annahme
die Bankdirektoren verlangen , damit scdann gnä -
digst ein Kollektivvertrag zustandekommt . Zu
einer Zeit , in welcher die Preise wiederum an -

ziehen , «in Abbau der Gehalt «, wiewohl die Bank -
beamten erst im Oktober ein « empfindlich « Kür -

jung der Teuerungszulagen hinnehmen mußten ,
Verlängerung der Arbeitsstunden , obgleich hie «
durch zweifellos die Möglichkeit einer größeren
Arbeitslosenziffer heraufbeschworen wird — Iva »

schert die » die Herren Direktoren und Berwckl -

tungSräte ! Sie trifft eS ja nicht , im Gegenteil
gelingt « S ihnen , bei dieser Gelegenheit einen

Schnitt zu machen , werden p» ihre Tantiemen und
Remunerattonen nur uimse reichlicher ausfällen .
Bon einer Kürzung der Bezüge dieser Herrschaf -
ten hat noch niemand etwa » vernommen , wiewoLl
hier wahrlich in erster Linie abgebaut wer -
den müßte .

Gerade die Banken aber haben gewiß keine

Ursache , der Oeffentlichkeit immer von neuem vor

Augen zu führen , welch« schädlichen Wirkung « »
in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht die Hand-
lungSweise jener Männer ausübt die heut « da »

Geschick der Banken leiten . Me wäre e » denn ,
wenn der Bankenverband sich einmal damit be -

schäftigen würde , die Kvnditwnen herabzusetzen .
Warum übt Minister Raiin nicht einen Druck auch
in dieser Siichtung au » ? Die Antwort freilich wird

nicht schwer . In den Banken hat seit jeher die

imperialistisch « Richtung der tschechoslowakischen
Republik ihr « best« Stütz « gefunden und seit dem

verlorenen Julistroik des Vorjahre » werden die

Bank « « nunmehr «ach von Stalin und Konsorten
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S, Borkämpfern in sozialer Hinsicht verwendet ,
elingt es . in den Bankcn die Arbeitszeit von

sieben auf acht Stunden zn verlängern , dann ha-
bcn zweifellos die inriner stärker auftauchenden
Bestrebungen nach Verlängerung des A ch t st u » -
dentageS in der Industrie und im . Handel
neue Nahrung gefunden . Die Organisationen ha¬
ben gewiß keinen leichten Stand : denn ihnen ge¬
genüber sitzen nicht mir die von den Herren
Raöin und Prciß ins Treffe » geschickten Direk¬
toren , sondern wie im Vorjahre zweifellos auch
bener die vom Sva . z banl zu den Verhandlungen
kommandierten Vertreter der gelben ,MubS " , die
in den letzten Monaten als technische Notwehr von
den Banken gebildet wurden . An den BanHcam -
ten aber selbst wird cS liegen , wie der Kampf aus -

gefochten wird .

Der Verband der Bank - und Sparkasicnbram -
ten gibt über den Gang der Verhandlungen das

nachfolgende Kommuniqncc auS :

Die Verhandlungen über den Kollckttvvcr -

trag der Bankbeamtenschast für daS Jahr 1923
wurden am 21 . d. M. eingeleitet . Die VerHand -
lungSkommiffion suchte ein Kompromiß und wird
in dieser Hinsicht Bermittlunasanträge den bezüg¬
lichen Vertretungskörperschaften der Vertrags -
schließenden Parteien vorlegen . In de » Bcrhand -

Jungen wird nächste Woche fortgeschritten werden .

St « Weihnachtsgeschenk für die Tex -
tilarbeiterdesWarnsdorf - Rumburgcr

Gebietes .

Wir haben bereits in einer der letzten Nurn -

otern über die Bertragsvcrhandlungen in der

Textilindustrie für das Niederland berichtet , und
wollen nun der Oeffentlichlcit die Ziffern bekannt ,

geben , welche die Arbeitgeber durch den Lohn -
abbau erreichen wollen . Noch in keinem Ber -

tragsgebiet habe » die Arbeitgeber gegen die Lc -

benshaltung der Arbeiterschaft einen derartigen
Vorstoß unternommen , wie in dem teuersten Ge -
biet der tschechoslowakischen Republik , in WarnS -

darf —Rumburg . Die folgende Tabelle zeigt du ?

Lohnabbau vom 1. April 1922 bis zum 1. Jänner
1928 mit dem letzten Vorschlag der Arbeitgeber
von 28*/ , Prozent , von welchem sie angeben ,
nicht abgehen zu können . Folgende Ziffern sind
mit einer Wochenarbeitszeit von 18 Stunden be¬

rechnet :
Aateooite Stundenlohne am : Ö

Bro
a66

BtDmäniiNS , 1. 4. lftö 1. 7. 1D3J 1. 1. 1021 3,un6e Woche
Blattbinder

männlich :

Gruppe l 21 h

Gruppe II IS Ii

Gruppe III 16 . 5 h

Gruppe IV 15 h

für Arbeiter

weiblich :

Gruppe l 16

Gruppe ll 17

Gruppe III 15
Sriwve IV 13. 3 Ii

Tie Arbeitgeber präsentieren der Arbeiter -
freist durch ihre Lohnforderung ein recht saftiges
Weihnachtsgeschenk und glauben , daß sie imstande
sein werden , dieses VeihmichlSgcschenk infolge der
Krise auch durchzusetzen , ivenn es nicht ge. ingt .
durch Vermittlung der Behörden ein günstiges
Resultat zu erzielen .

5. 04 4. 41 3. 13 1. 89 00 . 72

402 3. 78 2. 70 1. 88 77 . 76

308 3. 47 2. 48 1. 48 71 . 04

3. 00 3. 15 3. 25 1. 85 04 . 80

Selfaktorspinner

Krempelputzer
cktrangscirber

Weber

Fleyer
Krempler

Rauhereifacharb .

Zwirner
Kopseinleger
Andreher

Fürbereiarbeiter

War . nputzer
Spuler
Aufstecker

Hilfearbeiter

Dieselben Kategorien weiblich :

Gruppe ! 406 3. 90 205 1. 71 82 . 68

Gruppe II 4. 68 307 205 103 73 . 44

Gruppe III 800 3. 15 205 105 64 . 80

Gruppe IV 3. 24 204 2. 03 101 58 . 08

Außerdem soll für die Akordarbeitcr der

Ivprozentige Ausschlag auf den Grundlohn in

Wegfall kommen , welcher Pro Stunde für die ein -
zelnen Kategorien folgende Ziffern beinhaltet , so-
daß dadurch der Lohnabbau Pro Woche um einige
Kronen erhöht wird .

( Sitz
motau ) stielst zum erstenmal ? eine Besserung der
Lage auf dem Arbeitsmarit auf . Zn Beginn de «
Monaies November waren von den Mitgliedern
des genannten Verbandes im ganzen 11 . 285 Me¬
tallarbeiter oder 43 . 1 Prozent arbeitslos . Da¬
gegen hat sich Ende des Monates die Zahl auf
9499 oder 35 . 8 Prozent verringert . Verkürzt ar -
betteten : Fünf Tage zu Anfang November 19
Prozent der erfaßten Mitglieder . ( Ende des Mo -
nates 8 Prozent ) , vier Tage 13 . 1 Prozent ( 18
Prozent ) , drei Tage 12 . 2 Prozent ( 12 . 3 Prozent ) ,
zivei Tage 1. 3 Prozent (1 Prozent ) . Insgesamt
waren von der Krise erfaßt zu Anfang des Mo -
nais November 89 Prozent der Mitglieder , zu
Ende des Monates 79 Prozent . Zum Teil mag
diese kleine Besserung darauf zurückzuführen sein ,
daß sich die bereits ausgesteuerten Mitglieder in
dccn Verwaltungsstellen nicht mehr zur Kontrolle
melden , zum Teil scheint eS eine leichte Besserung
der Wirtschafte läge in der Metallindustrie zu sein .
Ter „Internationale Metallarbeiter " , dem wir
diese Ziffern entnehmen , gibt der Hoffnung Aus¬
druck . daß diese Zeichen nicht trügen , damit end -
lieh die so schwer durch die Krise betroffene Ar -
beilerschast wieder ein bißchen ausatmen kann .

Die Freigabe deS Kohlenhandels . Ter „ c os "

veröffentlicht eine Verordnung , die in den näch¬
sten Tagen erscheinen wird und die die völlige
Freigabe deS Kohlenhandels zur Folge hat . Durch
diese Verordnung wird der Kohlenhandel voll -
ständig freigegeben , die Kohlenkonsnmenten kön¬
nen sich ihren Bedarf decken tvo sie wollen . Vi « -
der war die Kohleitwirtschaft soweit frei , daß die

Grubenbesitzer liefern tonnten , wem sie wollten ,
daß aber ihr « Abschlüsse den Kohteninspecioraten
bekanntgegeben werden mußte » . Diese sormellen
Bestimmungen fallen jetzt weg . Im Motiven -
bcricht zu dieser Verordnung heißt eS , daß die
Bewirtschaftung der Kohle eine Folge de « Koh -
lenmangelö gewesen ist und daß dieser nunmehr
beseitigt ist, daß im Gegenteil Ueberslu ' einge¬
treten ist . — Die Verordnung soll schon am
1. Jänner in Kraft treten .

Rückgang der Ausfuhr . Nach dem soeben her .
ausgegebenen Bericht des staatlichen statistischen
Amtes betrug die Ausfuhr in den ersten elf Mo -
naten de » Jahres 1922 85 . 578 . 933 Meterzentner
und 3,892 . 175 Stück , in den ersten elf Atonalen
den Borjahres 87,969 . 832 Meterzentner und
3,796 . 476 Stück . Demnach ist die Anssnyr ein
wenig zurückgegangen .

tschechvftowakischen Delegation erklärte in seiner
Erwiderung , die geleistete Arbeit sei sicherlich
fruchtbar , da sie die Grundlage für weitere cvcu -
welle , ans die Belebung des Handelsverkehrs
über den Tricstcr Hafen abzielende Verträge bil -
det . Tie abgeschlossenen Verträge betreffen : Die
Adriatarife , die Festsetzung von Begünstigungen
tur eine bestimmte Zeit , was für die Erleichterung
der Ei » - und Ausfuhr sehr wichtig ist, die Fest -
KE' vfl von Lokaltarisen und Verpflichtungen der
--ckisstgesellschafkn . welche erhebliche ^aerabsctzu » -
gen bewilligen werden , um den . Handelsverkehr
ans Trieft zu konzentriere ». Tic Verträge be¬

treffen ferner die Einführung direkter Züge für
den tschechoslowakischen Handel und Erleichterun¬
gen im tclegraphiscw ' ii und Telephon - Verkehr und
ber Paßvidiernng .

Erhöhung einzelner Zölle in Oesterreich .
Aus Wir » wird uns gemeldet : Die Regierung
lpt eine Verordnung erlassen , durch die die Zölle
für einzelne Artikel erheblich erhöht werden . Die
Zollerhebung betrifft Kaffee , Zucker , Bier und
Petroleum . Die Erhöhung des Zolles bei Zucker
bedeutet das Zweifache , bei Petrolnm sogar fast
das Dreifache des bisherigen Zolles . Nun ist
diese Verordnung über die Ernohung der Zölle
bcrsassiingkwidrig . Tie Regierung hätte die Zölle
vom außerordentlichen KabiucttSrat beschließen
lassen müssen . Das tat sie jedoch nicht , obzwar
der Kabinettsrat vorgestern getagt bat , Tic Re -
gierung hat also die Zollverordnuiig selbständig
erlassen . Die Sozialdemokraten tverden sich diese
Uebcrschreitniig der Regierung keineswegs ge -
stillen lassen .

Oesterreichffckie Rationalbank . 21ns Wien
wird unter dem 22 . Dezember gemeldet :
Heute vormittags fand die konstituierende General -
Versammlung der österreichischen National banl
statt . Der Vorsitzende , der Gouverneur des Post -
schekamtrS Schuster wies auf die Bedeutung der
Vcrsannnlnna in der GeWchte Oesterreichs hin .
welches durch das Genfer Werk wieder festen Bo -
den gesunden hat und stellt ? mit Freude fest, daß
der Großteil des Kapitals der neuen Notenbank
vom Jnlande ausgebracht wurde . Er verzeichnete
mit Dankbarkeit die Beteiligung des Auslandes ,
das auch hier hilfreich die Hand " bietet . Die Ber - -
sammlinng beschloß per Acclamation die Errich -
hing der Nation «t - bank , wählte hierauf sechs Ge -
ncralrätc auf Grund von Vorschlägen der bern -
jene » Vertretungen und sieben frei wählbare
Gcneralrätc , sowie vier Ersatzmänner und fünf
Rechnungsprüfer . Schließlich teilte der Vorsitzende
mit , daß der Bundespräsident den gewesenen Mi -
nister und Vizepräsidenten der Bodenlrcditanstalt
Reisch zum Präsidenten der Notionalbank er -
nannte .

Beendigung der wirtschaftlichen Verhand¬
lungen zwischen Italien und der Tschechoslowa -
lei . In Trieft ist soeben die Tagung der ita -

lirnisch -tschc' choslowakischett Konferenz beendet
worden . Tie Delegierten unterfertigten die abge -
schloffen ?» Verträge mit dem Vorbehalte chrer
Genehmigung durch die Regierungen . Ter Vor -

sitzende der Konferenz Brocchi hob in seinem
Schlußworte d : n versöhnlichen Geist hervor , wel -

cher die Konferenzverhandlungen und - ' Arbeiten
beherrschte , die in gemeinsamein Jntercffe mit
dem Bestreben , sämtliche Fragen möglichst gut zu
lösen , geleistet wurden . Der Vorsitzende der
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Celle 5.

Kleine Chronik .
Ein italienischer Dampfer verschollen . Der

Dampfer „2- cftri " , der von Genua nach Neapel ans .

gelausen ist , scheint verloren ; » sein , da leine Nach -
ricln mehr von ihm zu erreichen ist . Ein Dampfer
erhielt vom „Sestri " einen Hilferuf . doch fand er au
der bezeichneten Stelle den Dampfer nicht mehr vor .
„Scftrl " hat insgesamt hundert P e r s o n e tt an
Bord , die alle verloren zu sein scheinen.

Schneestürme in Jugoslawien . Blätter,nclbun -

gen z. tsolge haben in 3übfcrbictt , Dalmatien
und Bosnien schwere Schneestürme gewütet . Ganze
Dörfer wurden eingeschneit . Die Schneestürme er »
forderten z a h l r e i ch e Opfer an Menschen und

Bich und Verursachten großen Sachschaden . Der Eisen -
bahuverkehr in diesen Gegenden ist vollkommen lahm -

aelegt , einzelne Züge , die von den Schneemassctt ans
offener Sireike erreicht wurden , konnten ihre Fahrt
nicht fortsetze » und sind vollkommen eingeschneit .

' Nack' Nachrichten aus Sarajewo sind in der Umgebung
von Livno dreizehn Menschen im Schnee » ms
Leben gekommen . Im Gebirge forderte die Schnee -

kalaslropfze groß « Opfer an Bich .

Drahtlose Schnelltelegraphenverkehr Berlin Bn .

dapest . Nach einer Meldung aus Berlin wurde zw! -
scheu Berlin und Budapest der drahtlose Schnelltel «.
graphenverkehr eröffnet . Somit wird zum ersten
Mal der Signatmaschinentelegravh , der eine Schnei «
ligkeit von rund 100 Aorten in der Minute bei der

Telegtapltenbesördernng ermöglicht , aiich im inter «
nationalen Funkverkehr zur Anwendung gebracht .

Rauchen als Gottesdienst . Man weiß , daß da »
Stauchen unter den Indianern Nordamerikas sehr alt
ist , und als ein der Sonne und dem großen Geist ge «
brachtet Opfer galt . Nciict Licht scheinen darüber die
Untersuchungen des Ethnologen Dr . I . Walter Few -
keS vom amerikanischen Ätnilhsmi - Jitstinit zn Verbret »
ten . Bei seinen Forschungen im ? Nesa Berde - Ratio -
nal Park itt Colorado Hai Fewfe « Nachirabnng . ' n In
einer Anzahl von Hügeln angestell ! , von denen man
k>iSt )er glaubte , daß lie natürliche » Ursprungs seien ,
und gefunden , daß et sich um Trümmerhaufen aller
Hänser und Tempel handelt , In einem dieser langer
ist ein rechteckige «, einstöckiges Bauwerk von e ! wa 29
Quadratmeter Umfang zum Vorschein gekommen ,
dessen Seiten genau nach den Himmeltrichtimgen ! Ie -
ge ». lieber der westlichen Mauer erhebt sich in der
Mitte ein kreisförmiger Turm . Ter Forscher nimmt
an , daß dieser Turm astronomischen Beobachtungen
gedient hat . In dem Bauwerk ließ sich ein ebenfalls
kreisförmiger Raum von sechs fttch Tiefe und etwa
dem gleichen Dnrchmeffer feststellen . . Hier hat Few -
kc-3 eine große Anzahl von Tonpfeifen vorgefunden ,
von betten er annimmt , daß sie vor vielen hundert
Jahren zu rituellen Zwecken gedient haben .

Tie Entzifferung der PapyrnSrollen . Lord Cor -
novon , der Entdecker der Königsschäde des Tntan -
khanen , der gegenwärtig in London weilt , gab dem
Berichterstatter einet englischen Blattet seiner Hoff ,
nung Ausdruck , daß die vielen PapNruSrollen , die in
einer Kiste des Grabgewölbes gefunden wurden , vol -
les Licht über die bedeutsamen religiösen Aenderttn -
gen geben dürften , die , wie wir wissen , unter der Re -
gicrnng TutankhanenS itt Aegypten Plav griffen . Mi :
der Aufgabe , die Papyri zu entziffern , ist Dr . ' Alan
G a r d i n e r betraut worden , der alt einer der besten
Kenner der Hieroglnphen gilt . Dr . Gardiner , der
kurz nach Weihnachten zur Entzifferung anderer Pa >
Phri nach Aegvpie » geht , gedenkt am 2. oder 3. Jan -
ner in Lnksor estizntressen und dort seine Tätigkeit
zu beginnen . Cr hält es für überaus wahrscheinlich ,
daß man die Mumie und die Särge deS Königs tu
der bisher noch »»eröffneten dritten Grabkamnicr sin -
den wird . Bither ts« noch nie der Sarkophag eines
der Könige von Theben nnverlebt aufgefunden War -
den . Gardiner nimmt an . daß man die Mumie in
einem vergoldeten Sarg finden wird , der von einem
silbernen umschlossen ist .
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Man nennt «ich Zimmermann .
Roman von Upton Sinclair . ( 40 )

Autor . Uebersetzung von Hermynia zur Mühlen .

„ Ein Praktizierender Rechtsanwalt, " wieder - ,
holte Abell , „ich vertrete den Verhafteten , habe
Wohl das Recht , mit ihm zu kommen . "

„ Und ich bin bereit , die Kaution zu erlegen ! "
rief ich, einer Plötzlichen Eingebung folgend .
„Lassen Sie auch mich ein . "

Wir traten ein und der Verhaftete wurde
vor den Sergeanten geführt . „ Wie lautet die
Klage ? " fragte dieser .

„Ruhestörung und Behinderung des Ber -
kchrS, " entgegnete der Polizist .

„ Hören Sie , Sergeant ! " rief ich . „ Das geht
nicht an . Ter Verhaftete versuchte blrß , einen
Mob an der Vernichtung fremden Gutes zu hin -
dern . "

„ DaS können Sie morgen alles vor dem Ma -
gistrat feststellen, " erklärte der Sergeant .

„ Wie hoch ist die Kaution " ? erkundigte ich
mich .

„ Wollen Sie Kaution erlegen ? "
Ich beiahte , « nd nun erhob Zimmermann

zum ersten Male die Stimme : „ Wollen Sic Gold
hergeben , um mich zu befreien ?" fragte er . „ Es
soll für mich kein Geld gezahlt werden . "

„Lassen Sie sich die Sacke erklären , Herr
Zimmermann, " bat ich. „ Sie nützen niemandem ,
wenn Sie die Nacht in einer Polizeizclle vcrbrin -
gen . werden nicht Gelegenheit haben , mit den Ge -
fangen «» zu sprechen. Man wird sie allein tu eine
Zelle sperren . "

Er erwiderte : „ Mein Bater wird bei mirZ

sein . " Dann , dem Sergeanten ins Gesicht blik -
kend : „ Glauben Sie , Sie vermöchten ein « Zelle
zu bauen , in die mein Vater nicht gelangen
kann ? "

Der Sergeant war ein alter Bursche : graue
. Haarbüschel rahmten seine Glatze ein , und er

hatte sicherlich während seiner langen Tienltiahrr
viele seltsame Fragen gehört . Seine einzige Ant¬

wort bestand darin , den Gefangenen nach seinem
Namen zu fragen . n » d als dieser hochmütig
schwieg , schrieb er : „ John Doe Zimmermann "
und erkundigte sich dann : „ Wo wohnen Sie ? '

Zimmermann entgegnete *. „ Die Füchse haben
ihre Höhlen und die Vögel der Luft ihre Nester ,
der aber , der für die Gerechtigkeit kämpft , bat

kein Heiin in eurer Welt der Habgier . "
Der Sergeant notierte : . Keine Adresse .

winkte einem Wärter , der den Propheten beim

Arm packte und durch ein - mit Effenricgcln ver¬

sehen « Tür führte . t . v
Abell und ich verließen den Raum und kehr -

ten zu den übrigen zurück . Keiner von uns

wußte , was tu «; ausgenommen Everett der auf

den Stufen sitzend, mich zwang , jedes Wort des

Prnhetcn zu wiederholen und c * in sein Notiz¬

buch eintrug .
47 .

Genosse Abell erklärte uns . Ivo sich das Poli -

zeipericht befinde , und wir verabredeten , am fol -

genden Morgen um nenn Uhr dort zu sein . i « nn

verabschiedete ich mich und fuhr in einem Taxa »

meter heim .
Ich fühlte mich traurig und verlassen. NMs

aus, « einem alte » Leben interessierte mich , tt *

war der Nachmittag , da ich meist in den Achlettn >
Hub zum Boxen ging ! jetzt jedoch fragte ich mich,

>vaS würde Zimmermann zu einem derartigen
gemimten Kampf sagen ? Schließlich beschloß ich ,
eine Weile allein zu bleiben , spazieren zu gehen
und nachzudenken . Seit langem befriedigte mich
mein Leben nicht , der Glanz der Jugend war
bereits im Verblassen , und ich ahnte unklar , daß
mein ganzes Leben ein nutzloses und sinnloses
sei . Nu » war ich dessen bereits gewiß » nd wußte
auch , die Welt sei ein Ort der Qual und des

Jammers .
Ich kehrte spät nachmittags heim , und we¬

nige ' Minuten spater läutete die Telephonglocke .
„. Hallo, Billy ! " rief T. S. ' s Stimme . „ Ick höre ,
dieser Zimmermann ist im Gefängnis . Weshalb
erlegen Sie nicht die Kaution ? "

„ Er will nicht . "
„ Nun , vielleicht ist eS da » beste , wenn er

ein « Woche sitzt, bis dieser Brigadekongreß vor -
bei ist . "

. Komisch, " meinte ich . „ Da » halte auch ich
gedacht . "

„ Hören Sie , Billy , mir tsi die ganze Zeit
abscheulich zumute weil ich diesen Leuten sagte ,
ich kennte ihn nicht . Glauben Sie , er weiß , daß
ich das gesagt habe ? "

„ Da er wußte , daß Sie es sagen würden ,
wird er wohl auch wissen , daß Die es gesagt
haben . "

„ Hören Tie , Sic worden mich auslachen ,
aber ich dachte daran , diesen Kerlen zn

'
e », sie

sollen zum Teufel gehen . "
„Welchen . Kerlen ?"
„ Ter ganzen verdammten Welt . Mir gefällt

dieser Zimmermann . Ick bin noch nie . einem

solchen Menschen begegnet . Glauben Sie . er

würde mir erlauben , ihn im Gefängnis zu

besuchen ?"
„ Er wird sich bestimmt freuen , S » zu sehe«,

aber die Gefängnisdirettion dürfte es nick , ge «
statten . "

„ Mit der werde ich schon einig werden . "
„ Aber T. S. , ich glaube nicht , daß er den

Koiitrakt unterschreibt . "
„ Ich pfeif auf den Kontrakt , Billy , möchte

ihn bloß sel )en. Kann ich denn gar nichts für ihn
tun ? "

Ich überlegte einen Augenblick , sagte dann :
„ Sie können etwas für einen seiner Freunde tun ,
für den jungen ievcreu . Er ist ziemlich >iart »vi
letzt worden und versteift sich darauf , alle Reden

Zimmermanns niederzuschreiben . Er braucht
einen Arzt und einen Stenographen , der ihm
hilft . Haben Sie noch einen so guten Sekretär ? "

„ Ich weiß nicht . Man findet nicht alle Tage
einen Burschen wie Matt Everett . "

Ick fuhr zusammen . „ Wie heißt er ? "

„ Matheus . Weechalb fragen Sie ? "

„ Nur so, wegen eines inertwürdigen Zu -
falls . "

Unser Gespräch endete damit , daß T. S . er -

klärte , er werde ans die Polizeistation gehen und

Zimmermann zu sehen verlangen . Fünf Minuten
später ertönte abermals seine Stimme durchs
Telephon : , ^?illy , jemand hat die Kaution hinter¬

legt , er ist schon frei . "
„ Wie ? Er wollte doch nicht gestatten . .

„ Jemand tat es . ohne ihn -zn fragen Tat

Geld wurde gezahlt und er wurde entlassen . "
„ Wer tat eL ? "

„ Raten Sie . "

„ Sie selbst ?"
„ Ich hätte es nicht gewagt . Erfuhr es eben .

Mary Magna tat es und brachte ihn fort . "

(Fortsetzung folgt. )
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Einsturz eine # historisch : » BanwerleS . Tie n « S' desgerilbtes wurde {stanz BeneS zu vier M o n a ■

dem 13. Jahrhundert ftamim ' itbc romanische Pfarr¬

kirche von 2t . Julie » bei Liinogc S iit insolgc

Senkung zweier Stützpfeiler zun , größten Teil einge¬

stürzt . Der Glockcntnrin siel a»i das Gewölbe de ?

Mittelschiffes und durchschlug dieses , so daß d . :S hsito -

risch berühmte Bauwerk beute eine Ruine bildet » die

nicht mehr restauriert werden kann . Glücklicherweise

bleiben die Krhpic und der präch . igc Hauptattar er -

hallen . Di « Kirche stand aus der Liste der vom Staate

zu erhaltenden historischen Bauwerke und schon vor

Jahresfrist war aus die drohende Einsturzgcsabr aus -

. ncrksam gemacht worden , aber mangels ausreichender

Mittel wurde die reckt zeitige Jnangrissnahme von

Schuyarbeiten versäumt .

t e n schweren Kerkere verurteilt . Sein Bruder

Anton mußte wegen Mangel an Beweisen steig «'

sprachen werden .

Eine Verleumdung .

Prag . 52. Dezember . Bor dem DivisionSgcrlchl

hatte tickt heute der Kanonier Anton Albrecht wc -

gen Diebstahles einer Militärblus « im Werte von

lüg Kronen zu verantworten . Gegen Albrecht lagen
nur Indizienbeweise vor . Die Kameraden hatten ihm

nachgesagt , daß er in der Kantine Trinkgelage vcran .

stalte und haufenweise Geld ausgebe . Als nun einem

Soldaten die Bluse verschwand und «in Offizier da¬

von hörte , daß Albrecht , der doch nur fünf Kronen

Löhnung für zehn Tage bezog , in der Kantine große

Rechnungen bezahlen solle , ließ er ihn festnehmen und

gegen ihn die Anzeige erstatten . Bei der heutigen Ver -

Handlung stellte eS sich heran ? , daß Albrecht in der
Kantine höchstens immer — einen Te « mit zwet

__ Semmeln zu sich genommen habe . Albrecht wurde

Diktor " in in Kl eck, ging es am 18. September daraufhin wegen Mangel an Beweisen frc igc spr o-

b. 3. hoch her . Die Vorsingend feierte das H- rbsisest . che » . Die als Zeugen einvernommenen Soldaten ,

Auch die Brüder Franz und Anton B c n c S, die sonst welche die Gerüchte über Albrecht verbreitet hatten ,

dieses Gasthaus nicht besuchen , waren an diesem kamen mit einer ernsten Verwarnung davon .

Abend erschienen und beteiligten iich lebhast an Tanz
1

und Unterhaltung . Nach zehn Uhr abends , als die

Stimmung bereits ihren Höhepunkt erreicht hatte ,

ging mit Franz BeneS sein Temperament durch .

Er beaann beim Tanze in die Lampen zu schlagen

Gerichkslnai .
Böses Pnftc einer Tanzuntcr . altunfl .

Prag , 52. Dezember . Im Gasthause des Josef

Literatur .
Die deutsche svz alvcmotratische Arbei «

und wilde Rufe auszustoßen . Der Wirt wollte jeden ,xrpartei tN der tttat 0 » alvcr > ammlutlg
Krawall verhüten und suchte B- neS zu beruhigen . | ,U » —, »,i «>
Bette » warf jedoch einen Tisch mit Gläsern um und l ® cc t | chcchO ) U> U> aCl | Cl ) Clt . HcpUJill .

sprang dem Wirt an den Hals . Mit Mühe konnte die Der unter diesem Titel im Berlage der Volks .

Frau des Wirtes ihren - Mann aus den Händen des buchhandlung Ernst Sattler , Karlsbad erschienen «

Ben « »' befreien . Da sich BeneS ober gegen sie wandte , Tätigkeitsbericht unserer Parlamcntsfraktion bietet

floh sie voll Schreck mit ihrer Tochter in die Küche ?jn Bild der regen Arbeit der von der deutschen

und durch das Küchenfenster aus den Hos . Franz Be » klassenbewußten Arbeiterschaft in das Parlament ent -

oeS begann inzwischen im Saale zu wüten . Cr zog sandten Vertreter . Sowohl die aufreibende Tätigkeit

sich zuerst den Nock aus und warf ihn seinem Arn « ! unserer Genossen in den zahlreichen Ausschüssen
der Anton zu, der ruhig an der Eaaltür stand und

j des Abgeordnetenhauses und Senates , wo es doch hie
dem Treiben zusah . . Dann begann er den Wirt , der j „ nd da aelana , unter den unsäglichsten Schwierigkei -
ihn wieder zu beruhigen suchte , mit Schimpfworten zu - c» Verbesserungen der Gesetzentwürfe der Regierung
überhäufen und warf mit Gläsern um sich. Die

^
, . nd der Äoalitionspartelcn zugunsten der werktätigen

Gäste drängten zur Türe und suchten ihr Heil in
^ Schichten der Bevölkerung durchzusetzen , al » auch die , , . , .

h. . ttr,, *. BeneZ tief den gleichfalls geängstigten unermüdliche Tätigkeit unserer Abgeordneten und „ Blaubart " . Dirigent Adolf Heller .der Flucht .
Musikanten zu, sie sollen ihm ausspielen . Als sie es

ihm jedoch verweigerten , war es um den letzten Rest

von Ueberlegung bei BeneS geschehen . Binnen wem

Melodie und solange hcrzerfreucnde Harmonie und be -

rückende musikalische Einfälle ihre Zauberkraft be »

sitzen werden , wird man wohl Verdis „ Maskenball "

immer wieder ausführen . Ja , auch die Handlung , so

sehr sie in manchen Stücken unserem Geschmack zu -

widcrläuft , ist spannender und reizvoller als beispielS -

weise in „ Traviata " oder gar im „ Troubadour " . Aber

darum müssen die Sänger des „ Maskenball " auch

Schauspieler sein und in dieser Beziehung waren Frau

P e r l h o l d und Herr F n ch S zumindest in den vier

Akten , die wir zu hören Gelegenheit hatten , Herrn

Piccaver über . Doch trotzdem » nd trotz einer kleinen

Indisposition war seine Leistung hervorragend , so
leicht und herrlich sitzen ihm die Töne in der Kehle .
TaS gut besuchte Hans jubelte ihm zu. Der Beifall
gebührte aber auch den beiden genannten Partnern ,

insbesondere dem Herrn Fuchs , der den Renck zn

seinen besten Partien zählen darf . Unbefriedigend
war der Page de ? Fräulein Hart und mäßig die must -

kalischc Leitung des Herr Dr . Jalowcy . —dt .

Mcinberger Tlodttheater . Donnerstag wurde im

Aeinbcrger Sladtthcatcr Shakespeares „ Was ihr
w o l l t " aufgeführt . Nach der in der verflossenen
Saison durch die russischen Gäste vorgeführten Aus -

führung nahm da § Theater das Stück in ihr eigene »
Reperloir aus . Tie Spielleitung verlegt das Stück ,
das dem Wortlaute nach in Jllicieu , in Wirklichkeit
in einem phantastischen Nirgendland spielt , wirklich
nach Jllirien , was für Ausstattung und Kostüm »
pikante Streiflichter ergibt . Tic Aufführung war

lustig und gut abgestimmt . Die Rollen der beiden

Zwillinge — von zwei Personen , Herrtc und Tante ,
und nicht wie mitunter üblich , von einer Tame dar -

gestellt — lagen in den Händen der Frau Jbl und de »

Herrn Tutna , die sich beide ihrer Ausgabe mit Bcr -

ständniS und Schwung entledigten . TaS komische Tri -

folium Jurny , Bcverka und Fiala in den Rollen de »

TobtaS , Andreas und Fabian war toll und übermütig
und spielte im Bereine mit Frl . PaS ( Maria ) dein

Publikum , das dem graziösen Lustspiel mit viel Hei -
tcrkeit folgte , sehr zu Gefallen . Dr . L. A.

Neueinstudierung „ Die Präsidentin " . Heute ge-
langt in der Kleinen Bühne der Schwank „ Die Prä -
sidentin " von Hennrquin und Beber neueinstndicri
zur Aufführung .

Neue » deutsches Theater . Heute Rezniceks Oper

Senatoren im Plenum beider Häuser wird in dem
vorliegenden Büchlein in umfassendster und nusführ -
lichstcr Weise dargestellt . Besonders instruktiv wirkt

get Minuten waren die Fenster des Saales zer - Kapitel „ Auswärtige Politik " , in dem
schlagen , Ivo Gläser lagen zertrümmert auf dem Bo

den , 2Y Stühle , vier Tische , zwei Spiegel , der Schran
ken der Mtisikantengalcrie und drei Gnsolinlampen

waren den Weg alles Irdischen — allerdings ge¬
waltsam — gegangen . Die Petroleumlampe aus der

Mustkoniengalerie ließ BeneS nur solange unver -

sehrt , bis er alles andere im Saale zerschlagen hatte .
Dann zerschlug er auch diese Lampe , sodaß im Saale

vollständige Finsternis herrschte . Dann verließ er
den Schauplatz seiner „Tätigkeit " . Neugierig « Dorf -
leute schlichen sich setzt in den Saal hinein und be -

stchtigten beim Scheine von Zündhölzchen den voll -

ständig verwüsteten „ Kampfplatz " .

Während Franz BeneS im Saale alles zusam -

menschlug , wollte die Tochter des Wirtes , Rosa Vik¬

torin , die Saaltür schließen . Doch der an der Saal -

tiit stehende Anton BeneS hinderte sie daran ,
indem er ihr drohte , er werde sie wie einen Hund

erschlagen . Dabei hielt er ein offenes Messer
in der Hand .

Franz BeneS ging inzwischen ins Dorf , kehrte
jedoch zurück und warf einen großen Stein in
das erleuchtete Kiichenfenstcr , wodurch einige Gäste ,
die noch in der Küche saßen , durch Glassplitter ver -

letzt wurden . Um nun die Vernichtung voll zu
machen , hieb er solange auf die Tür des Ausschan -
kes , bis sie in Trümmer ging . Der Wirt lief mit
einer Floubcrtpistole heran » und gab gegen die

Echanktür einen Schreckschuß ab . BeneS wurde durch
einige Schrotkörner an der linken Hand verletzt .

BeneS hatte sich aber noch nicht vollständig be -

ruhigt . Nachdem er sich im Dorfe beim Josef Po -
korny Zigaretten gekauft hatte , kehrte er noch ein -
mal zum Gasthaus zurück , um , wie er sagte , „ beim
Gastwirt Tagwache zu schlagen " . Er warf noch einige
Steine ins Allchenfenster und ging endlich heim .

BeneS hat Im Gasthaus , nach der Angabe des
Wirtes , einen Schaden von 12 . 630 K angerichtet . Cr
wurde wegen öffentlicher Gewalttätig ,
keit angeklagt . Auch gegen seinen Bruder Anton
wurde die Anzeige wegen Gewalttätigkeit erstattet .
Franz BeneS verantwortete sich bei der Einvernahme
damit , daß er betrunken gewesen sei. Der Wirt
gibt jedoch an , daß BeneS bei der Tanzunterhaltting
nichts getrunken habe . — Bei der heutigen Ver -
Handlung vor einem Strafsenate des Prager San -

die Haltung der deutschen sozialdemokratischen Arbci
lerpariei beim Konflikt mit Ungarn und bei der Are -

ditgcwiihrung für Deutschösterreich beleuchtet wird .
Bon Interesse ist auch die Darstellung des Kampfes
um die Verstaatlichung der A u s s I g - T e p-
lltzer Eisenbahn und die Geschichte der

Kriegsanleihesrage . Im Kapitel „Sckncl -
kämpf und Kultnrsrage " wird der Kamps , den unsere
Genossen gegen die Sperrung deutscher S ch »-
len au » nationalistischen Motiven und für die Ver -

bcssentng de » kleinen Schulgesetze » führten ,
erläutert . Auch die Durchbrechung de » P o-

ritätsgesetze » wird eingehend besprochen . Das

Wenige , das In der sozialistischen Gesetzgebung
in den beiden Kammern geleistet wurde , mußte eben -

soll » erst in mühevoller Arbeit erstritten werden . Ge -

legentlich des B er ga rbe i t e rst re i k e s hebt der

Bericht hervor , wie die bürgerlichen Redner beider

Lager , Deutsche und Tschechen , in nnverhllllter Weis « »
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18 . Dezember 1922 .

Urania .

Wcihnachis - und Reusahrspronramm :

Montag , den 25. : 3 und 5 Uhr nachmittags : Er -

ösfnung des „ N r a n i a " - P u p p e n I h e a t e r »

„ Fallada und die Gatt fem agd " mit der

prächtigen Ausstattung von Maler Kortzcndör -

s c r . Leitung : Dr . Life und Trude Adler . Karten :

Kinder 2. 50, Erwachsen « 3. 50 K.

Dienstag , den 26. d. : 4 Uhr , Lichtbildervortrag :

„ Steiermark " 1. Teilt Das Ennstal ( Gesäuse) ,
Dachsleinbesteigung , das steirische Salzkamincrgui .

Prof . Dr . Erwin Klein . Karten : 5 K, Mitgl . 4 K.

Mittwoch , den 27. bis 30. , täglich 10 bi » 1 und

3 bis 7 Uhr : „ Kleinkunst - Ausstellung " au »

den Arbcilgemeinschastcn des Bildungsinstitutes
„ Urania " ( Handsertigkeits - und Kunstgewcrbelurse ) .
Eintritt : 1 L.

Mittwoch , den 27. , 5 Uhr : „ Scherenschnitt -
kurS " ; Eugen MirSky .

Donnerstag , den 23. und Dienstag , den 2. Jän -

ner , 6 Uhr : „ U r a n i a " - K i n o v o r st c l l u n g tm

Bio Alma „ My b oy " in der Hauptrolle : Jackie
C o o g a n, der kleine Meisterschouspielcr . Für Ju -

gendlichc und Schüler zugänglich . Karten : 2 bis

10 K; Urania und Wepler .

Montag , den 1. Jänner ( Neujahr ) , 4 Uhr : Licht -

bildervorlrag : „ Steiermark " 2. Teil : Eisenerz ,

im Mur - und Mürztal ( RoscggerS Waldheimat ) .

Graz , Südost - Steiermark . Prof . Dr . Erwin Klein .

Karlen : 5 K, Mitglieder 4 K.

„ My boy " ( Mein guter Junge ) . „ Urania " .
K i n o v o r st e l l n n g. Donnerstag , den 28. De -

zcntbcr , und Dienstag , den 2. Jänner , 6 Uhr .

Jackie Coogan , der kleine Meisterschauspieler ,

spielt in diesem wunderschönen , neuen Film die

Hauptrolle . Für Jugendliche und Schüler geeig -
n c t. Vorher eine herrliche Naturaufnahme : „ Die

Insel Main " ; » Die Wunder des Panamaka¬
nal e s " usw . 1329

Aereinsnachrichten .
Zentralverband der Angestellten in

Industrie , Handel und Verkehr , Ortsgruppe

Prag , Fügnerovo nüm . 4. Donners -

t „ g, den 23. Dezember 1022 , 3 Uhr abends

im Berein deutscher Arbeiter wichtige Sit -

zung der Ortsgrnppenleitting . — Kolleginnen und

Kollegen Achtung ! Donnerstag , den 1. Feber 1923

Maskenball in Heines Wintergarten .

verein der deutsche » StaatSa »gest «llten in Prag .
Silvesterseier im großen Saal des Restaurants
„ Goldenes Äreuzel " , Nckazauka . Buntes Programm
und Tanz . Büfett . Beginn S Uhr . Gäste willkom «
men . 1330

gegen die Bergarbeiter und für die Grnbenbarone

Stellung nahmen . Dem B e t r I e b s a n s ch tt s s e»

gesetz ist ein eigener Llbschnitt gewidmet . Der Teil
de » Büchleins , in dem das Ringen um die Rechte der

öffentlichen Angestellten darg - legt wird , dürfte für
die Staatsangestellten von großem Interesse
sein . Unseren unter dem Landoolke arbeitenden
Genossen wird das reich ? Agitatlonsmoterlal . da » in
de » Kapiteln „ Bodenreform " und „ Landwirtschaft "
enthalten ist , willkommen sein . Dos Büchlein enthalt
schließlich noch eine bis ins Einzelne gehende De -
Handlung des Staatsvoranschlage » für
das Jahr 1022 und im Zusammenhange damit der
tschechische Steuervolitik überhaupt , bei -
des mit r e i ch e m ZI f f c r n m a t e r i a l belegt .
Deshalb sollte der Bericht In der Bibliothek keines
Vertrauensmannes , Agitators oder tätigen Genossen
überhaupt fehlen . K. St.

■ zu beziehen iltiroh «II « lirallvlnlcankinesel ' - ■
S schaft für Konsitrnve eine In PKAU II . , 9
S V' Ue ernvo nnui . 4. 127s 8
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Eßüer « & Co .
Pratf - Marlin . Hrälotska ir . 14 .

Fabrik pharmaceutischer Zuckerwaren.
■ ll « rs Milch - und Kaffeakaramellen ,

Eggars 140ar Papparmin « 544

In allan Kensumvarolnan arhAltllch .

Kunst und Willen .
„ Ein Maskenball " . Es liegt schon etwas vom

Geist und der Technik des Wagnerschen Musikdramas
in dieser Oper Giuseppe BerdiS , die am Donnerstag
als Gastspiel Alfred PiccaverS in Szene giitg .
Nichtsdestoweniger ober perlt auch hier Melodie ans

Der Vorstand der Bank für Handel und Industrie
ehemals „ Ländcrbank " gibt Nachricht von dem Ableben de » Prokuristen
der Bant Herrn

Georg Heller
welcher Donnerstag , den 21 . d. M. . plötzlich verschieden ist. Wir beklagen
den Helmgang eines charaktervollen und pflichtgekreuen Mitarbeiters , dessen
Andenken wir in Ehren hallen .

vrao , am 22 . Dezember 1922 . 1338
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iEbermanns
Mundwasser — Zahnpulver

das Beste und Billigste zui
täo liehen Zahnpflege .

Erhä tlich in Apo helc n, Drogerien , £
P«. ( ümeri ' D und Konsum « « « nen . 14

Dr . Ebermann . Prag 419 - 1 .

Wblioilielen
xf iiiiiiiiiHHiMiiinmiiiiwiiiiiiniiiiim

Ein unentbehrliches Handbuch
das in keiner Arbeiterfamilie fehlen darf , ist das

Arbeiter - Jahrbuch 1923
das im Berlage des Parteivorstandes der

Deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen
Republik erscheint . Gerade daS Beste ist für die
Arbeiter gilt genug . Kein minderwertiges Ge -

dicht , keine seichte Erzählung fand deshalb Auf -
nähme in dieses proletarische Hausbuch . Der

Leser findet darin nur die besten Namen deS

deutschen und ausländischen Schrifttums . In
allzuviclcn Arbeiterfamilien findet man leider noch
immer die süßlichen „ Familienkalender " mit ihren
verlogenen , faden „moralischen " Geschichten . Ar -
bester , die stolz darauf sind ihre proletarischen
Pflichten zu erfüllen , die keine bürgerliche Zeitung
in ihrem Heim dulden würden , kaufen gcdanken -
loS irgend einen dieser von geschäftstüchtigen
Unternehmern auf den Markt geworfenen Ka -
lendcr und kümmern sich nicht darum , was für
Bücher solcher Art ihre Frauen nach Hause brm -
gen . Das muß anders werden ! In seinen Feier -
stunden , wenn er im Kalender blättert , soll der
Arbeiter nur schöne , wertvolle Erzählungen ,
gehaltvolle Dichtungen , gediegene Aussätze finden .
Di ' aber bietet ihm in überreicher Fülle daS
„ Arbeiter - Jahrbuch " . Trotz des reichen
Inhaltes und der vorzüglichen Ausstattung kostet
das „Arbeiter - Fahrbuch " nicht mehr als 7 Kro «
nen . Der Preis wurde so niedrig gehalten , um
es jeder Arbeiterfamilie zu ermöglichen , sich diese »
wertvolle Hausbuch anzuschaffen . 1260

für Organisationen ,
Bereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . « erden zweckent -

sprechend zusammenge -
stellt , sowie ergänzt ,

von der

Volksbuchhandlung

Emst Sattler ,
Karlsbad .

Inseriere « Sie im

WMmlllll !

GUMMIABSÄTZE
und

GUMMISOHLEN
sind billiger und dauerhafter wie Ledert

Bester Schutz gegen Nässe u . Kälte !


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

